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Liebe Leserinnen und Leser, 
alles neu macht der Mai: Im Wonnemonat sind an 
der Technischen Universität Clausthal gleich zwei 
Bauvorhaben gestartet worden, die auf großes all-
gemeines Interesse stoßen. Zum einen haben nach 
jahrelanger Vorbereitung die Arbeiten für das Milli-
onenprojekt Clausthaler Zentrum für Materialtech-
nik begonnen (siehe Seiten 6 und 8); zum anderen 
bekommt das Hauptgebäude einen neuen Eingang 
an historischer Stelle. 
Repräsentativ, geschichtsträchtig, transparent: So 
soll das Portal werden, durch das sich die Hoch-
schule zum Stadtplatz an der Marktkirche hin öffnet 
und damit einer breiteren Öffentlichkeit zuwen-
det. Die Universität kehrt mit diesem Bauprojekt 
ein Stück weit zu ihrem historisch ursprünglichen 
Gesicht zurück: Vor mehr als hundert Jahren lag 
der Eingang der damaligen Bergakademie an der-
selben Stelle. Mit dem neuen „alten“ Eingang trägt 
die TU Clausthal zur Neugestaltung und Belebung 
des Marktkirchenplatzes bei. Ein gelungenes archi-
tektonisches Ensemble könnte Signalwirkung für 
weitere Projekte in Zusammenarbeit mit der Stadt 
haben.
Finanziell gefördert wird der Eingang an histo-
rischer Stelle von der gemeinnützigen Stiftung 
Stahlwerk Georgsmarienhütte. „Die TU Clausthal 
ist in Niedersachsen eine herausragende, wissen-
schaftliche Institution. Sie bewahrt bis heute ihre 
Jahrhunderte alte Tradition und geht ebenso er-
folgreich neue und moderne Wege“, unterstreicht 
die Geschäftsführerin der Stiftung, Dr. Beate-Maria 
Zimmermann. Daneben treten auch das Unterneh-
men ThyssenKrupp Steel Europe sowie der Verein 
von Freunden der TU Clausthal als Unterstützer 
auf.
War der alte Eingang einst mit einem Balkon und 
witterungsanfälligen Verzierungen versehen, wird 
die neue Variante von einem zweigeschossigen 
Glasportal geprägt sein. Offen, zugänglich, freund-
lich und unkompliziert – so wie sich die Universi-
tät gegenüber ihren Studierenden gibt, so soll auch 
der neue Eingang gestaltet sein.
Christian Ernst, 
Redaktion TUContact
Am Uni-Hauptgebäude laufen die Bauarbeiten für einen neuen 
Eingang an historischer Stelle.
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Ein großer Tag für die Universität aus 
dem Oberharz: die Grundsteinlegung 
des Clausthaler Zentrums für Materi-
altechnik (CZM) am 26. Juli 2012 im 
Campusgebiet Feldgraben. Es ist das 
größte Forschungsbauprojekt in der 
Universitätsstadt seit der Wendezeit  –
damals nahm das Clausthaler Umwelt-
technik-Institut (CUTEC) seinen Betrieb 
auf. Der Baustart für das 14-Millionen-
Euro-Vorhaben CZM war Anfang Mai 
erfolgt. Inzwischen prägen zwei hohe 
Kräne und reger Baubetrieb die Szenerie 
im Campusgebiet. 
„In der Symbiose von Maschinenbau 
und Materialtechnik entsteht mit dem 
Clausthaler Zentrum für Materialtech-
nik ein wichtiger Akzent in der nieder-
sächsischen Forschungslandschaft“, 
sagt Professor Thomas Hanschke. Der 
Universitätspräsident freut sich auch 
darüber, dass sich mit dem Bau des 
CZM-Gebäudes „die Clausthaler Ent-
wicklungsplanung mit den drei For-
schungszentren für Energieforschung, 
Materialtechnik und Simulationswissen-
schaft weiter manifestiert“. In allen drei 
Bereichen gehe es um Zukunftstechno-
logien. Dadurch werde die Attraktivität 
der Hochschule, gerade auch für Studie-
rende, weiter erhöht und ein wichtiger 
Schritt zur Zukunftssicherung getan. 
Unterstrichen wird der enorme Stellen-
wert des Projektes auch dadurch, dass 
Niedersachsens Wissenschaftsministerin 
Professorin Johanna Wanka auf der Red-
nerliste bei der Grundsteinlegung steht. 
Der moderne Neubau wird direkt mit 
den Instituten für Schweißtechnik und 
Werkstoffkunde verbunden werden. Die 
Gesamtkosten sind inklusive Erstein-
richtung sowie der Sanierung der ein-
zubindenden alten Institutsgebäude mit 
exakt 13,67 Millionen Euro veranschlagt. 
Neben Landesmitteln sind darin rund 
vier Millionen Euro Fördergelder aus dem 
Europäischen Fonds für regionale Ent-
wicklung (EFRE) enthalten, erläutert Pro-
fessor Volker Wesling, TU-Vizepräsident 
für Forschung und Technologietransfer 
sowie Vorstandssprecher des CZM (siehe 
auch Interview auf Seite 8). Die Univer-
sität selbst steuert einen Eigenanteil von 
800.000 Euro bei. Koordiniert werden die 
Bauaktivitäten vom Staatlichen Bauma-
nagement Südniedersachsen. 
Im CZM wird die Materialforschung 
gebündelt. Unter Beteiligung von Wis-
senschaftlern aus den Mitgliedsuniversi-
täten der Niedersächsischen Technischen 
Hochschule (NTH), also der TU Braun-
schweig und der Leibniz Universität 
Hannover, werden in Clausthal neue 
Werkstoffe entwickelt und ihre Kombi-
nation zu Verbundwerkstoffen geprüft. 
Damit tragen die Forscher einer Entwick-
lung Rechnung, die vom Verwenden 
modernster Werkstoffe und Materialien 
geprägt ist.
„Nur wenn das zunehmende Wissen der 
Material- und Werkstoffwissenschaften 
unmittelbar und kurzfristig dem Anwen-
der zur Verfügung gestellt wird, besteht 
die Möglichkeit, die weltweit knapper 
werdenden Ressourcen optimal und öko-
nomisch sinnvoll einzusetzen“, heißt 
es im Leitbild für das Zentrum. Neben 
anwendungsorientierter Grundlagen-
forschung und dem Umsetzen von In-
dustrieprojekten (siehe auch Seite 39 
– Flugzeugturbine der Zukunft) wird am 
CZM wissenschaftlicher Nachwuchs aus-
gebildet. Einen Einblick in die aktuelle 
Forschung gibt bei der Grundsteinlegung 
Professor Gerhard Ziegmann, Kunststoff-
experte und Vorstandsmitglied im Zen-
trum für Materialtechnik, der über „Der 
Leichtbau – ein Forschungsprojekt des 
CZM“ spricht.
Grundsteinlegung zum Clausthaler Zentrum für 
Materialtechnik
Die Bauarbeiten laufen seit Mai, später soll das 
Gebäude wie auf der Graﬁ k oben aussehen. 
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Seit Anfang Mai 2012 laufen im 
Campusgebiet Feldgraben die Bau-
arbeiten für das Clausthaler Zen-
trum für Materialtechnik (CZM). 
Professor Volker Wesling, Vizeprä-
sident für Forschung und Tech-
nologietransfer der Technischen 
Universität Clausthal sowie Vor-
standssprecher des CZM, nennt De-
tails. 
Wann soll das Gebäude fertig 
sein?
Wesling: Wenn die Bauarbeiten 
wie geplant vorangehen, wird alles 
am 1. Oktober 2013 fertig sein. 
Welche Größe wird der For-
schungsbau haben?
Wesling: Das Zentrum für Materi-
altechnik wird 1200 Quadratmeter 
umfassen. Bei der Bausumme von 
knapp 14 Millionen Euro sind aber 
auch Renovierungen von 980 Qua-
dratmetern in den angrenzenden 
Instituten für Schweißtechnik und 
Werkstoffkunde enthalten. 2700 
Quadratmeter Asbestsanierung so-
wie eine neue, anthrazitfarbene 
Fassade für den entstehenden Ge-
bäudekomplex sind in der Finan-
zierung ebenfalls berücksichtigt.  
Das CZM besteht als Forschungs-
verbund der TU Clausthal – wenn 
auch bisher ohne eigenes Gebäu-
de – seit 2006. Wie viele Mitarbei-
ter werden nach dem Einzug in 
das neue Domizil dort arbeiten?
Wesling: Es werden 30 Mitarbeiter 
sein, die Hälfte über Drittmittel ﬁ nan-
ziert. 
Gibt es in Niedersachsen bzw. in 
Deutschland vergleichbare Einrich-
tungen wie das Zentrum für Materi-
altechnik?
Wesling: In Niedersachsen gibt es 
nichts Vergleichbares, deutschland-
weit betrachtet ﬁ nden sich ähnliche 
Forschungsansätze in Bayern, und 
auch die Sachsen planen etwas. 
Auf welche Materialien richten die 
Clausthaler Forscher ihren Fokus?
Wesling: Wir betreiben Material-
forschung für Metalle, Kunststoffe, 
Keramiken/Gläser sowie Verbund-
werkstoffe. Ziel ist es, die Bauteile der 
Zukunft zu entwickeln. 
Mit dem Ausbau des Zentrums für 
Materialtechnik wird ein „Campus 
Funktionswerkstoffe“ ins Leben ge-
rufen. Was steckt dahinter?
Wesling: Unter dem Namen „Cam-
pus Funktionswerkstoffe“ werden 
die TU Clausthal, das Institut für 
Faserverbundleichtbau und Adap-
tronik des Deutschen Zentrums für 
Luft- und Raumfahrt (DLR) sowie die 
Bundesanstalt für Materialforschung 
und -prüfung zusammenarbeiten. Bei 
der Forschung und Entwicklung von 
Funktionswerkstoffen sollen Infra-
struktur und Know how institutsüber-
greifend genutzt werden. Wie dies ge-
schehen kann, wird beispielsweise an 
einer kürzlich angemeldeten Patent-
idee eines aktiv lärmreduzierenden 
Fensters gezeigt. 
Wenn Sie eine Vision formulieren 
könnten: Wo sehen Sie das CZM in 
fünf Jahren?
Wesling: Das Clausthaler Zentrum 
für Materialtechnik – dann Nieder-
sächsisches Forschungszentrum Ma-
terialtechnik – wird deutschlandweit 
auf dem Gebiet der Materialforschung 
wahrgenommen. Richtungsweisende 
Projekte werden bearbeitet. Gleichzei-
tung werden die gewonnenen Ergeb-
nisse kontinuierlich in die Industrie 
übertragen.  
Forschen an Materialien der Zukunft
Gespräch mit TU-Vizepräsident und CZM-Sprecher Professor Wesling
Im CZM-Vorstand: Professor Volker Wesling. 
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Im Schweizer Kanton Bern soll eine neue Umfahrung der Autobahn A5 die Bewohner der 
Stadt Biel und umliegenden Dörfer vom Verkehr entlasten. Zum Ostast der zweimal fünf Auto-
bahn kilometer gehören die beiden doppelröhrigen Tunnel Büttenberg und Längholz. Ein EPB-
Schild von Herrenknecht – mit 12.560 Millimeter  Durchmesser die größte je in der Schweiz 
eingesetzte Tunnelbohrmaschine – bohrte die vier Tunnelröhren auf. Mannschaft und  Maschine 
wurden beim Durchbruch am 18. Februar 2012 begeistert gefeiert.
Insgesamt wurden mit der »Belena«  genannten Maschine für die vier Tunnelröhren 
4,8 Kilometer im Fels und 2,3 Kilometer im Lockergestein aufgefahren. Besonders der  Vortrieb 
im EPB-Modus im Lockergestein mit teilweise nur noch 7 Metern Überdeckung verlangte von 
den Vortriebsspezialisten der »Arge Tunnels Umfahrung Biel (ATUBO)« größtes technisches 
Know-how. Indem Team und Technik sich immer besser auf die Verhältnisse einstellten,  wurden 
die  jeweils zweiten Röhren beider Tunnel um ein Drittel und damit sechs  Wochen schneller 
 durchfahren: Tunnelbau im Autobahntempo mit dem Herrenknecht-EPB-Schild, der im  offenen 
oder bei Bedarf im geschlossenen Modus Vortrieb machen konnte, wenn eine instabile  Ortsbrust 
zusätz lich durch Druckluft sicher gestützt werden musste.
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Die Niedersächsische Technische Hoch-
schule (NTH) ist den Kinderschuhen 
entwachsen und eine feste Größe in der 
deutschen Hochschullandschaft gewor-
den. Anlass genug für den Vorsitzenden 
des NTH-Präsidiums und Präsidenten 
der TU Clausthal, Professor Thomas 
Hanschke, zur NTH-Jahresversammlung 
in die repräsentative Aula der TU ein-
zuladen. Mehr als 200 Gäste aus Hoch-
schulen, Wirtschaft und Politik kamen 
und feierten am 13. April dieses Jahres 
das exakt 1199-tägige Bestehen der Uni-
versitätsallianz – davon 469 Tage mit 
Sitz in Clausthal. 
Das Miteinander stand im Blickpunkt 
der Veranstaltung. Eingerahmt von den 
harmonischen Klängen des NTH-Sin-
fonieorchesters zog der Vorsitzende des 
NTH-Präsidiums eine positive Bilanz. 
„Wir sind zwar noch nicht am Gipfel 
angekommen, haben aber bereits ein 
erhebliches Stück auf dem Weg dort-
hin erklommen“, sagte der passionierte 
Bergsteiger Hanschke. Auch die Nie-
dersächsische Wissenschaftsministerin, 
Professorin Johanna Wanka, lobte die 
Fortschritte seit Gründung der NTH. Die 
Universitäten seien hervorragend aufge-
stellt und hätten bewiesen, dass sie ge-
meinsam schafften, was allein nicht zu 
erreichen sei.
Das Zwischenfazit nach nunmehr drei-
einhalb Jahren NTH lautet einhellig: Es 
gibt keine Alternative zu dieser starken 
Allianz. „Kooperation statt Konkurrenz“ 
ist das Motto der NTH und der Schlüssel 
zum Erfolg für den Universitätsverbund 
auf Augenhöhe. Wie harmonisch drei 
Universitäten zusammenarbeiten kön-
nen, stellte wieder einmal das NTH-Sin-
fonieorchester unter Beweis, das anläss-
lich der Jahresversammlung klangvoll 
für das musikalische Rahmenprogramm 
sorgte.
Für kurzweilige Abwechslung stand auch 
der Festredner des Abends. Der Mathe-
matikprofessors und Ex-Chief Techno-
logy Ofﬁ cer des IT-Unternehmens IBM, 
Gunter Dueck, brachte in seiner frei 
vorgetragenen Rede die Zuhörer zum 
Nachdenken, Staunen und Lachen. Der 
IT-Experte bewies, dass er zu Recht als 
Philosoph, Vordenker und streitbarer 
Analytiker des deutschen Hochschulwe-
sens gilt. Für seine Visionen zur Frage, 
Eineinhalb Jahre Universitätsallianz in Clausthal
Von Kirsten Pötzke
Entspannte Gesichter bei der Jahresversammlung (v. l.): NTH-Vorsitzender Thomas Hanschke 
und Ehefrau Ilse, Wissenschaftsministerin Johanna Wanka sowie die NTH-Präsidiumsmitglieder 
Sigmar Wittig, Dagmar Schipanski und Jürgen Hesselbach. 




(NFF), dem Niedersächsischen For-
schungszentrum Produktionstechnik 
(NFP) und dem Energie-Forschungs-
zentrum Niedersachsen (EFZN). Um 
das künftig noch effektiver durchset-
zen zu können, wünscht sich Hansch-
ke ein möglichst breit aufgestelltes 
Themenspektrum in den technisch-
naturwissenschaftlichen Fächergrup-
pen auf Basis einer abgestimmten 
Strategieplanung.
netzung innerhalb der NTH für alle 
Partner eine zusätzliche Chance, För-
der- und Drittmittel nachhaltig ein-
zuwerben. Gleichwohl sieht Hansch-
ke noch Verbesserungspotenzial und 
plädiert dafür, die Zusammenarbeit 
mit Unternehmen der Metropolregion 
auszubauen. Als ideales Instrument der 
Verbundforschung könne die NTH ihre 
vielfältigen Kompetenzen vor allem 
innerhalb der drei Forschungszentren 
ausschöpfen – dem Niedersächsischen 
wie in Zeiten rasanten Fortschritts in 
den neuen Kommunikationstechno-
logien das Bildungswesen in Deutsch-
land Schritt halten kann, erntete der 
Festredner viel Applaus.
Was sich in der Niedersächsischen 
Technischen Hochschule alles bewegt, 
wurde den Teilnehmern überdies an-
hand zweier Filme präsentiert – eines 
Beitrags über die NTH und eines über 
die Graduiertenschule PhDcube (siehe 
auch nebenstehenden Artikel). Für 
die gelungene Veranstaltung erhielt 
Initiator Professor Hanschke im An-
schluss viel Lob. „Ich habe durchweg 
positives Feedback bekommen“, sagte 
er erfreut. „Die Jahresversammlung 
hat die Erwartungen voll erfüllt.“
Seit Gründung der NTH am 1. Ja-
nuar 2009 ist viel geschehen. Un-
ter dem Dach der NTH sind in den 
technisch-naturwissenschaftlichen 
Fächern mittlerweile mehr als 50 
Professorinnen, Professoren und Ju-
niorprofessoren berufen worden. 
Zudem wurden 15 wissenschaftliche 
Verbundprojekte umgesetzt, einige 
mit einem Fördervolumen in Millio-
nenhöhe. Auch im Wettbewerb zum 
nationalen „Schaufenster Elektromo-
bilität“ konnte die NTH mit der „Me-
tropolregion Hannover Braunschweig 
Göttingen Wolfsburg“ einen großen 
Erfolg erzielen und erhält Mittel aus 
dem 180 Millionen Euro schweren 
Fördertopf des Bundes. 
„Die NTH hat sich in sehr kurzer Zeit 
erstaunlich positiv entwickelt“, freut 
sich Niedersachsens Wissenschaftsmi-
nisterin Professorin Johanna Wanka. 
Der Vernetzungsgrad unter dem Dach 
der NTH habe deutlich zugenommen, 
Erfolge bestärkten den eingeschla-
genen Weg. Auch die Wirtschaft äu-
ßert sich angetan vom NTH-Leitbild, 
die komplementären Stärken der drei 
Mitgliedsuniversitäten zusammen zu 
bringen. Dr. Jürgen Großmann, bis 
30. Juni dieses Jahres Vorstandschef 
der RWE AG, bekennt sich sogar als 
„Fan der NTH“.
Dass die Allianz noch weiter an Fahrt 
aufnehmen wird, davon ist Profes-
sor Hanschke überzeugt. Angesichts 
der immer knapper werdenden öf-
fentlichen Zuwendungen sei die Ver-
Die Niedersächsische Technische 
Hochschule (NTH) ist in der Exzel-
lenzinitiative leer ausgegangen. Die 
Graduiertenschule „NTH-School of 
Engineering Sciences PhDcube“,  die 
von den NTH-Mitgliedsuniversi-
täten gemeinsam bei der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft (DFG) be-
antragt wurde, wird nicht mit För-
dermitteln für exzellente Projekte an 
deutschen Hochschulen unterstützt. 
Dies gaben die DFG und das Bundes-
forschungsministerium am 15. Juni 
in Bonn bekannt. 
„Das PhDcube-Team hat hervorragende 
Arbeit geleistet, musste sich aber der 
starken Konkurrenz beugen“, sagten 
die Präsidiumsmitglieder, die Präsi-
denten der NTH-Universitäten, Pro-
fessor Thomas Hanschke, Professor 
Jürgen Hesselbach und Professor 
Erich Barke, sowie die externen Prä-
sidiumsmitglieder Professorin Dag-
mar Schipanski und Professor Sigmar 
Wittig. Nun sollen alternative Förder-
möglichkeiten ausgelotet werden.
Professor Hanschke, Vorsitzender 
des NTH-Präsidiums, beurteilte die 
Teilnahme an der Exzellenzinitiative 
„insgesamt positiv“. „Wir haben un-
ser Bestes gegeben“, betonte er. Das 
Team habe efﬁ zient gearbeitet und 
beeindruckende Ideen entwickelt. 
„In Zukunft müssen wir noch stärker 
darauf hinarbeiten, unser hervorra-
gendes Potenzial in der Forschung 
zu nutzen und auszubauen“, sagte 
Hanschke.
Das Unternehmen Exzellenzinitiati-
ve sei trotz des für die Antragssteller 
unbefriedigenden Ergebnisses nicht 
vergeblich, betonte auch das NTH-
Präsidium. Die Arbeit an den An-
trägen habe Institute stärker zusam-
mengebracht, standortübergreifende 
Teams entwickelt und den Vernet-
zungsprozess der NTH weiter voran-
getrieben. Am Ausgang der Exzel-
lenzinitiative darf nach Ansicht des 
Präsidiums zudem nicht der Erfolg 
der ganzen NTH festgemacht wer-
den. Die Allianz sei wesentlich brei-
ter aufgestellt und habe beispielswei-
se erfolgreich im Bundeswettbewerb 
zum nationalen „Schaufenster Elek-
tromobilität“ abgeschnitten. „Der 
NTH-Gedanke, dass wir im Verbund 
stärker sind, bleibt Realität und wird 
weiter mit Leben gefüllt“, hieß es.
Exzellenzinitiative:
NTH-School of Engineering Sciences 
PhDcube  nicht berücksichtigt
TUContact 1/201212 Blickpunkt
Über zwei Erfolgsmeldungen auf dem 
Zukunftsfeld der Elektromobilität freute 
sich die Oberharzer Universität im 
April. So bewilligte das Wissenschafts-
ministerium des Landes am Energie-For-
schungszentrum Niedersachsen (EFZN) 
der TU Clausthal ein Batterietestzen-
trum mit einem Gesamtvolumen von 
1.980.000 Euro. Darin enthalten ist eine 
Förderung des Europäischen Fonds für re-
gionale Entwicklung (EFRE) in Höhe von 
990.000 Euro. Zudem partizipiert die TU 
Clausthal am Programm „Schaufenster 
Elektromobilität“ der Bundesregierung. 
Die „Metropolregion Hannover Braun-
schweig Göttingen Wolfsburg“ hatte den 
Zuschlag in diesem Förderwettbewerb er-
halten. Zu den Mitstreitern der Metropo-
lregion zählen die Clausthaler Uni sowie 
die Niedersächsische Technische Hoch-
schule (NTH).
Neues Batteriezentrum am EFZN und Erfolg im 
Förderprogramm „Schaufenster Elektromobilität“
Bundesverkehrsminister Peter Ramsauer (l.) gibt Geld für das Programm "Schaufenster Elektro-




Weiterbildungsangebot zu Aspekten 
der Elektromobilität zu schaffen. Das 
zweite Projekt lautet „Flotten“. Grund-
gedanke ist es, an den Universitäten 
der Region eine Fahrzeugﬂ otte mit 
Elektroautos aufzubauen, die nicht 
nur den Bedarf der Mitarbeiter und 
Studierenden deckt, sondern auch 
zur Analyse des Mobilitätsverhaltens 
genutzt werden kann. Schließlich 
steuert die Wissenschaft ihre Kompe-
tenzen im Bereich „Begleitforschung“ 
bei, beispielsweise für Analysen öko-
nomischer, ökologischer und sozialer 
Wirkungen von E-Mobilität. 
Im Förderwettbewerb „Schaufen-
ster Elektromobilität“ sind deutsch-
landweit vier Regionen ausgewählt 
worden. Jedes der vier erfolgreichen 
Schaufenster kann nun auf maximal 
50 Millionen Euro Fördergelder hoffen. 
Die niedersächsische Gemeinschafts-
bewerbung unter dem Titel „Unsere 
Pferdestärken werden elektrisch“  be-
inhaltet 37 Einzelprojekte, an denen 
mehr als 200 Partner unter dem Dach 
der Metropolregion und mit Unter-
stützung des Landes Niedersachsen be-
teiligt sind. Dazu zählen auch Forscher 
der NTH und der TU Clausthal.
„Dieser Erfolg zeigt einerseits, wie gut 
die Metropolregion aufgestellt und ver-
netzt ist, aber auch, wie unverzichtbar 
die Kompetenzen der Hochschulalli-
anz im Bereich Elektromobilität sind“, 
sagt Professor Thomas Hanschke, Vor-
sitzender des NTH-Präsidiums und 
Präsident der TU Clausthal. Die Be-
werbung sei ihm stets ein persönliches 
Anliegen gewesen, betont Hanschke. 
Anlässlich der Vorstellung der Bewer-
bung Mitte Januar dieses Jahres hatte 
er Niedersachsens Wirtschaftsminister 
Jörg Bode nach Berlin begleitet. 
Die Wissenschaftler werden an drei 
Projekten mitarbeiten. Das eine be-
zieht sich auf das Thema „Qualiﬁ zie-
rung“. Ziel ist es, ein übergreifendes 
In dem Batterietestzentrum ar-
beitet das EFZN mit weiteren TU-Ins-
tituten, dem Fraunhofer Heinrich-
Hertz Institut (HHI) in Goslar und 
dem Fraunhofer-Institut für nachhal-
tige Mobilität in Oldenburg (IFAM) 
sowie dem regionalen Industrieunter-
nehmen Stöbich Brandschutz zusam-
men. „Die hochkarätigen Partner aus 
Forschung und Hochschulen sichern 
im Verbund mit der regionalen Wirt-
schaft, dass anwendungsnahe Lö-
sungen für die Batteriesystemtechnik 
der Zukunft entwickelt werden. Für 
Niedersachsen ist das Testzentrum 
deshalb von hoher Bedeutung, weil 
dort Meilensteine für die Elektromo-
bilität, die Energiespeicherung und 
die Elektrizitätsversorgung unseres 
Landes gesetzt werden können“, sagt 
die niedersächsische Wissenschafts-
ministerin Professor Johanna Wanka.
Im Testzentrum sollen die elektrischen 
und thermischen Eigenschaften gro-
ßer Batterien im Grenzbereich unter-
sucht werden. „Die Testmöglichkeiten 
gehen im Hinblick auf thermische 
und elektrische Belastungen weit über 
das hinaus, was bisher in anderen La-
boren getestet werden kann“, erläu-
tert der zuständige Wissenschaftler 
Diplom-Ingenieur Ralf Benger vom 
EFZN. Geplant sind zum Beispiel elek-
trische Belastungstests bis zu 1000 
kW und Kurzschlussversuche bis zu 
10.000 Ampere. Mithilfe der vom HHI 
entwickelten faseroptischen Sensorik 
werden dreidimensionale Tempera-
turfelder der Batterie gemessen. Ist die 
Belastungsgrenze einer Batterie ermit-
telt, die zum Beispiel ein Elektroauto 
antreiben soll, lassen sich Aussagen 
zum Schnellladeverfahren treffen: 
In welcher Zeit kann die Batterie mit 
welcher Leistung gefahrlos aufgeladen 
werden? Mithilfe der Ergebnisse sind 
auch Angaben zu notwendigen Sicher-
heitsvorkehrungen wie zur Kühlung 
möglich. „Diese Untersuchungen an 
leistungsstarken Batterien, die in Elek-
trofahrzeugen oder in der Energiever-
sorgung Anwendung ﬁ nden können, 
sind aus Lebensdauergründen not-
wendig, aber auch um das Verhalten 
von Elektroautos bei Unfällen besser 
einschätzen zu können“, so Benger. 
Im Beisein der niedersächsischen Minister Jörg Bode und Johanna Wanka hatten 




Wie unglaublich spannend Natur-
wissenschaft und Technik sein kön-
nen, zeigt der IdeenPark 2012. Vom 
11. bis 23. August ﬁ ndet das Technik-
erlebnis für die ganze Familie in der 
Messe Essen und im Grugapark statt. 
Der Eintritt zu diesem imposanten 
Großevent, zu dem bis zu 400.000 
Besucher erwartet werden, ist frei. 
Veranstaltet vom ThyssenKrupp-
Konzern, zählt auch die TU Clausthal 
zu den Partnern des IdeeParks. 
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Viele Investorengespräche, tragfähige 
Businesspläne und neue Angebote und 
Kooperationen in den Landkreisen Gos-
lar und Osterode am Harz: Diese Zwi-
schenergebnisse präsentierte die Initi-
ative Zukunft Harz (IZH) Ende Februar 
vor 200 Gästen aus Wirtschaft, Wissen-
schaft und Politik in der Aula der TU 
Clausthal. Die IZH ist ein gemeinschaft-
liches Regional entwicklungsprojekt für 
mehr Wachstum und Beschäftigung im 
Westharz, an dem auch die Oberharzer 
Universität beteiligt ist. 
Innerhalb der Veranstaltung erläu-
terten unter anderem Nieder sachsens
Wirtschaftsminister Jörg Bode und Uni-
versitätspräsident Professor Thomas 
Hanschke die Zwischenergebnisse der In-
itiative. „Die IZH ist ein besonderes Pro-
jekt. Während der geförderten Gesamt-
laufzeit von bisher 16 Monaten sind die 
beiden Landkreise Goslar und Oste rode
mit verschiedensten Partnern aus Wirt-
schaft, Wissenschaft und Politik zusam-
mengekommen, um gemeinsam eine 
Gesamtstrategie für die wirtschaftliche 
Entwicklung in der Region zu erarbei ten
und diese in konkrete Projekte zu über-
setzen“, so Minister Bode. 
Ein bedeutender Baustein der IZH soll der 
Bau eines unterirdischen Pumpspeicher-
kraftwerks werden, das weltweit Maßstä-
be setzen könnte. Der Westharz ist die-
sem Ziel einen Schritt nähergekommen: 
Mit der Volkswagen Kraftwerk GmbH 
interessiert sich seit Ende Februar ein 
weiterer poten zieller Partner für das Pro-
jekt, das im Energie-Forschungszentrum 
Niedersachsen (EFZN) der TU Clausthal 
entwickelt wurde. Das Wolfsburger Un-
ternehmen, vertreten durch Raimund 
Wunder (Geschäftsführer der Volkswa-
gen Kraftwerk GmbH), hat sich bereit-
erklärt, als Vorstufe zur Gründung einer 
Projektentwicklungsgesellschaft eine 
Wirtschaftlichkeitsberechnung gemein-
sam mit EFZN, Harz Energie und Thüga 
zu ﬁ nanzieren. „Diese Wirt schaftlich-
keitsberechnung soll im Verlauf des dies-
jährigen Sommers vorliegen und als Basis 
für weitere Investitionsentscheidungen 
dienen“, sagte Wirtschaftsminister Bode. 
Uni proﬁ tiert von „Initiative Zukunft Harz“ – 
Minister Bode zieht Zwischenbilanz
Setzt zusammen mit der TU Clausthal im Cluster Rewimet auf das Thema Recycling: 
Dr. Reimund Westphal. 
Diskussion über Strategie 
und Struktur belebt
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terode proﬁ tiert von der Harzer Uni-
versität. So wurde die Technologie-
beratung der TU Clausthal auf den 
Nachbarkreis ausgeweitet. 
„Die Initiative Zukunft Harz kann für 
die Region ein Entwicklungsmotor 
sein“, betonte Sebastian Stern, Part-
ner bei der Unternehmens beratung
McKinsey & Company, deren Bera-
tungsmandat am 29. Februar ende-
te. Wichtig sei es jetzt, einen langen 
Atem zu behalten. Die Erfahrung zei-
ge, dass Regionalentwicklung immer 
einen Zeithorizont von mehreren 
Jahren und nicht Monaten benötige, 
um erfolgreich zu sein. Zwischen den 
Landkreisen Osterode und Goslar be-
stehe eine Koope rationsvereinbarung
zum Fortbestand der IZH, berich-
tete Lenkungs ausschuss-Sprecher
Röthele. Zunächst werde es weiter 
ein ge meinsames Büro für die künf-
tige Projektmanagementorganisation 
in Claus thal-Zellerfeld geben. Beide 
Landkreise stellen dafür Kapazitäten 
bereit. Auch der Lenkungsausschuss, 
der erweitert worden ist, wird seine 
Arbeit fortsetzen. 
Weitere Informationen ﬁ nden Sie auf
der Website www.natur-trifft-technik.de
Jahre an: „Ich bin mit dem, was die 
IZH erreicht hat, sehr zufrieden, weil 
auch Kritiker widerlegt wurden: Der 
Harz ist in der Lage, eine eigene wirt-
schaftliche Dynamik zu entfalten.“
„An der TU Clausthal sind durch die 
IZH zahlreiche Strategie- und Struktur-
diskussionen intensiviert und wei-
terentwickelt worden“, erläuterte 
TU-Präsident Hanschke die Einbin-
dung der Hoch schule in das Regional-
entwicklungsprojekt. Beispielsweise 
habe man die Idee eines Forschungs-
campus Recycling ausgearbeitet sowie 
die Überlegung, Kompetenzzentren 
einzurichten für Rohstoff sicherung
und für Umweltfolgen oder ein Gradu-
iertenkolleg für komplexe Syste me und 
Simulation. Die TU Clausthal habe mit 
Unterstützung der IZH außerdem ein 
Wachstumskonzept auf den Weg ge-
bracht und ein professionelles Alumni-
Management gestartet. Gemeinsam sei 
ein neuar tiges Studierenden bindungs-
programm für Unternehmen aus der 
Region ent wickelt worden, für das 
bereits erste Unternehmen für Stipen-
dien gewonnen worden seien. „Derzeit 
entwickeln wir auch noch ein Konzept 
für die Ein richtung einer Akademie für 
technische Führungskräfte“, kün digte
Hanschke an. Auch der Landkreis Os-
Im Auftrag des Niedersächsischen 
Wirtschaftsministeriums hat die IZH 
– ein Team aus Mit arbeitern beider 
Landkreise, der Bundesagentur für Ar-
beit und der Unternehmensberatung 
McKinsey – seit November 2010 un-
ter dem Motto „Natur trifft Technik“ 
ein Bündel an Maßnahmen rund um 
die Themen Energie- und Ressourcen-
technologie, Touris mus, Gesundheit, 
Wirtschaftsfreundlichkeit und TU 
Clausthal erarbeitet.  Als besonders 
wertvoll bezeichnete Bode das im Ok-
tober 2011 gegründete Recycling-Clu-
ster für wirtschaftsstrategische Metal-
le, kurz Rewimet, an dem auch die TU 
Clausthal maßgeblich beteiligt ist. Im 
Rahmen der Rohstoffsicherung diene 
es der Beantwortung zentraler Zu-
kunftsfragen des Industriestandorts 
Niedersachsen. Der Minister kün digte
die weitere Unterstützung des Landes 
für das Projekt für die nächsten drei 
Anhand einer Posterausstellung lieferte die "Initiative Zukunft Harz" einen Überblick über 
die Projektideen. 
Interesse am Pumpspeicherkraftwerk: 
Raimund Wunder von der Volkswagen-
Kraftwerke GmbH. 
„Wer neue Mitarbeiter erfolgreich und 
schnell ins Boot holen will, darf das nicht 
dem Zufall überlassen“. 
Davon ist Tanja Kremers, Personalleiterin 
im Werk Grünenplan, überzeugt. Ent-
sprechend bringt SCHOTT seinen neuen 
Mitarbeitern eine ganz besondere Auf-
merksamkeit entgegen und baut auf ein 
strukturiertes OnBoarding.
Was genau bedeutet eigentlich OnBoarding 
bei SCHOTT?
OnBoarding umfasst mehr als die reine 
(fachliche) Einarbeitung. Es umfasst den 
gesamten Integrationsprozess mit dem 
Ziel, dass ein neuer Mitarbeiter schnell 
„ankommt“, sich in seiner neuen Rolle 
und im Unternehmen schnell zurechtﬁ n-
det und optimal auf die Herausforderun-
gen des beruﬂ ichen Alltags vorbereitet 
wird.
Ein konsequentes OnBoarding erfordert 
klare Prozesse, die bei SCHOTT bereits 
vor dem Eintritt in das Unternehmen 
starten und weit über die Probezeit hi-
nausgehen:
Im Rekrutierungsprozess gewinnt der 
Bewerber einen ersten Eindruck vom 
Unternehmen und dessen Kultur. „Ein 
positives Bewerbererleben erzeugen 
wir dadurch, dass auch wir uns bei un-
seren potenziellen neuen Mitarbeitern 
bewerben,“ schildert Claudia Schoe, 
Personalreferentin bei SCHOTT.  „Wir 
überzeugen dabei durch Schnelligkeit, 
Transparenz und gemeinsame Vereinba-
rungen mit dem Bewerber.“
Auch die Zeit zwischen Vertragsunter-
schrift und erstem Arbeitstag wird inten-
siv genutzt, um ein schnelles „Einleben“ 
und „Wohlfühlen“ zu fördern. In einem 
OnBoarding-Portal haben neue Mitarbei-
ter die Möglichkeit, sich vorab mit wich-
tigen Informationen vertraut zu machen. 
Das reicht von allgemeinen Informati-
onen über den SCHOTT Konzern und 
die Rahmenbedingungen rund um das 
Arbeitsverhältnis  bis hin zu standortspe-
ziﬁ schen Details. 
Mit dem ersten Arbeitstag beginnt die 
zweite wichtige Phase des OnBoarding-
Prozesses. Dabei ist der erste Tag re-
serviert für den Neuankömmling. Die 
Einarbeitung wird als Chefsache gesehen, 
denn die Präsenz der Führungskraft ge-
rade in den ersten Wochen ist entschei-
dend für die Integration und Bindung an 
das Unternehmen. Vor allem die ersten 
Arbeitstage haben einen maßgeblichen 
Einﬂ uss auf die Motivation und Leistungs-
bereitschaft des Mitarbeiters. 
In einem kontinuierlichen und struktu-
rierten Gesprächs- und Feedbackprozess 
in den ersten zwölf Monaten wird daher 
großen Wert gelegt auf eindeutige Ziel-
vorgaben und die Abklärung der gegen-
seitigen Erwartungen. Vorgesetzter und 
Personalabteilung sind dabei gleicher-
maßen beteiligt. Dieser Austausch ist ein 
Geben und Nehmen. Auch unser Unter-
nehmen proﬁ tiert von den Ideen und Er-
fahrungen unserer neuen Mitarbeiter. 
Ein persönlicher Einarbeitungsplan bein-
haltet neben dem Kennenlernen verschie-
dener Schnittstellen und der Festlegung 
notwendiger Trainings- und Schulungs-
maßnahmen auch den Blick über den 
Tellerrand. Im Rahmen von „Welcome 
Days“ kommen alle neuen Mitarbeiter 
aller deutschen Standorte zusammen. 
Neben Einblicken in den Gesamtkon-
zern, dessen Entwicklung, Strategie und 
Vision stehen sowohl die  standortüber-
greifende Netzwerkbildung als auch das 
Kennenlernen von Zentralfunktionen und 
des  Konzernmanagements im Fokus. 
Soziale Kontakte im Unternehmen 
sind wichtig für die Integration und das 
Wohlfühlen im Unternehmen. Dies wird 
standortintern gefördert durch einen re-
gelmäßigen Mitarbeiter-Stammtisch. 
Hier  haben alle „Neulinge“ die Chan-
ce,  sowohl den Standortleiter als auch 
Mitglieder des Management-Teams in lo-
ckerer, ungezwungener Atmosphäre zu 
erleben. 
Über die gesamte Zeit der Integrati-
on hinweg wird jeder neue Mitarbeiter 
durch einen persönlichen Mentor beglei-
tet, der gerade in den ersten Monaten als 
verlässlicher Ansprechpartner zur Seite 
steht.
Auch der Standortleiter, Dr. Jens Ahrens, 
ist von dem Programm überzeugt: „Un-
ser OnBoarding-Prozess ist bewusst mit 
einem hohen Zeitinvest verbunden. Wir 
sind uns sicher, dass sich das doppelt und 
dreifach auszahlt.“
„OnBoarding“ ist der Schlüsselfaktor für einen erfolgreichen Start
Lernen – Erleben - Wohlfühlen
SCHOTT: Faszination in Glas 
Kompetenz in Glasherstellung, Glasbeschichtung und 
Glasveredlung.
Über 250 Jahre Erfahrung mit einer Vielzahl zukunftsweisender Spezialgläser 
haben SCHOTT in Grünenplan zu dem gemacht, was es heute ist: 
Teil eines internationalen Technologiekonzerns, mit dem Anspruch durch 
hochwertige Produkte und intelligente Lösungen den Erfolg seiner Kunden 
zu unterstützen und SCHOTT zu einem wichtigen Bestandteil im Leben jedes 












Studium & Campus TUContact 1/201218
Die Clausthaler Dozenten können ru-
higen Gewissens noch mehr junge Men-
schen ausbilden. Denn die Nachfrage 
auf dem Arbeitsmarkt nach Absolventen 
im technisch-naturwissenschaftlichen 
Bereich ist groß. Dies wurde auf der Kar-
rieremesse „hochsprung 2012“ deutlich, 
die Mitte Mai Hunderte Studierende 
und Mitarbeiter der Universität sowie 
Interessierte aus der Region anlockte.
Insgesamt 41 Aussteller – darunter Glo-
bal Player wie Volkswagen, ExxonMo-
bil, ArcelorMittal oder K + S – hatten 
in der Aula der Universität ihre Stände 
aufgestellt. Die fünfte Auﬂ age der Fir-
menkontaktbörse feierte damit einen 
neuen Ausstellerrekord. Jeder Winkel 
des Veranstaltungsortes musste genutzt 
werden, um der Nachfrage gerecht zu 
werden. „Da ist wirklich für alle Stu-
dierenden etwas dabei“, sagte Professor 
Oliver Langefeld, Vizepräsident der TU 
Clausthal für Studium und Lehre, nach 
einem Rundgang. 
„Wir wollen mit angehenden Ingeni-
euren in Kontakt treten und Starthilfe 
bieten, beispielsweise durch Praktika 
und Jobangebote. Außerdem können 
Studien-, Bachelor- oder Masterarbeiten 
bei uns im Unternehmen geschrieben 
werden“, erläuterte Marc Lieber von der 
Aurubis AG. Der Diplom-Ingenieur aus 
der Hamburger Konzernzentrale war 
gerne in den Oberharz gekommen, hat-
te er doch sein Studium der Werkstoff-
wissenschaften einst an der TU Clausthal 
absolviert.
Den Studienabschluss noch vor sich 
hat Messebesucher Tobias Schupp. „Ich 
möchte mir eine Überblick verschaffen, 
schauen, was die Unternehmen für Be-
rufseinsteiger bieten, und mit Firmen 
locker ins Gespräch kommen“, so der 
Maschinenbaustudent im 9. Semester. 
„Mich interessiert, welche Unternehmen 
nach Mitarbeitern im Bereich Prozessent-
wicklung suchen“, berichtete Maximilian 
Schöß. Dem Clausthaler Studenten (Che-
mieingenieurwesen, 10. Semester) geﬁ el 
die Atmosphäre in der Aula. „Hier ist es 
gemütlich, nicht zu laut, also ideal, um 
sich mit den Wirtschaftsvertretern zu un-
terhalten.“ Beide Studenten lobten den 
Messekatalog. „Dadurch hat man sich auf 
die Veranstaltung vorbereiten können.“
„Die Karrieremesse ist gut organisiert“, 
meinte auch Rabea Manzau vom Technik-
Dienstleister Ferchau Engineering. Neben 
dem Aulamanagement um Maria Schütte 
hatte sich ein knappes Dutzend Studieren-
de in die Organisation eingebracht. „Mei-
ne Aufgabe war es beispielsweise, zehn 
Firmen zu betreuen“, berichtete Philipp 
Schnell, angehender Wirtschaftsingeni-
eur. Entstanden war die Karrieremesse an 
der TU Clausthal vor fünf Jahren im Zuge 
der damaligen Hochschulwoche durch die 
Initiative von engagierten Studierenden 
sowie des Präsidiums. In der Folge wurde 
die Firmenkontaktbörse von Jahr zu Jahr 
professioneller aufgezogen und ist inzwi-
schen aus dem Veranstaltungskalender 
der Universität nicht mehr wegzudenken.
Weitere Informationen: 
www.karrieremesse-clausthal.de
Ausstellerrekord auf der Clausthaler 
Karrieremesse „hochsprung 2012“
Gute Aussichten für 
Absolventen der TU
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Zwei herausragende Meldungen gab 
es im ersten Halbjahr 2012 im Bereich 
Studium und Lehre: Im laufenden Som-
mersemester sind an der TU Clausthal 
laut ofﬁ zieller Statistik 4002 Hochschü-
ler eingeschrieben. Damit studieren an 
der Universität im Oberharz erstmals in 
einem Sommersemester mehr als 4000 
junge Menschen. Außerdem hat die TU 
Clausthal im neuen Ranking des Cen-
trums für Hochschulentwicklung (CHE), 
das Anfang Mai erschienen ist, für die 
Fächer Informatik und Chemie eine sehr 
gute Bewertung bekommen. 
Dank attraktiver Studienbedingungen 
zieht es immer mehr junge Menschen 
an die TU Clausthal
Die Zahl der Neueinschreibungen lag im 
aktuellen Sommersemester bei 347. Das 
ist der zweithöchste Wert in einem Som-
mersemester überhaupt, lediglich vor 
einem Jahr waren es 17 Immatrikulati-
onen mehr. Der Anteil der ausländischen 
Studierenden an der TU Clausthal beläuft 
sich auf insgesamt rund 30 Prozent. Laut 
Prognose des Studienzentrums spricht 
vieles dafür, dass die positive Entwick-
lung bei den Studierendenzahlen anhält. 
Demzufolge könnte die TU Clausthal im 
kommenden Wintersemester die höchste 
Auslastung in ihrer mehr als 230-jährigen 
Geschichte erreichen.
Es sind nicht zuletzt die attraktiven Stu-
dienbedingungen, die mehr und mehr 
Abiturienten in den Harz locken. Dies 
gilt mehr denn je für die Informatik-Stu-
diengänge. Der Fachbereich wird im an-
Von Christian Ernst
Im CHE-Ranking für Chemie wird die Ausstattung der Clausthaler Praktikumslabore gelobt.
Top-Bewertung für 
Informatik und Chemie
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gesehenen CHE-Ranking in den Kategorien „Studiensitu-
ation insgesamt“, „Betreuung“ und „IT-Infrastruktur“ in 
der Spitzengruppe aufgeführt. Im Bereich der Forschung 
liegt er im Mittelfeld. Damit werden deutschlandweit in 
der Informatik-Ausbildung lediglich drei von mehr als 
70 eingestuften Universitäten besser als die TU Clausthal 
eingeschätzt. „Wir freuen uns sehr über das hervorra-
gende Abschneiden. In der Kategorie Betreuung durch 
Lehrende liegen wir sogar auf Platz eins im gesamten 
deutschsprachigen Raum“, sagte Informatik-Professor 
Andreas Rausch, Vizepräsident der TU Clausthal für In-
formationsmanagement und Infrastruktur.
Und Professor Jörg Müller, Leiter des Instituts für In-
formatik, ergänzte: „Unser exzellentes Abschneiden ist 
das Ergebnis eines systematischen Wiederaufbaus der 
Clausthaler Informatik in den letzten zehn Jahren. Es ist 
gelungen, junge Spitzenwissenschaftler nach Clausthal 
zu holen und ihnen hervorragende Arbeitsbedingungen 
in Forschung und Lehre zu geben. Das zahlt sich aus: 
Das CHE-Ranking bescheinigt uns, dass Clausthal heute 
zu den Top-Informatikstandorten im deutschsprachigen 
Raum gehört.“ In den kommenden Jahren soll diese Po-
sition durch zukunftsorientierte Studienangebote, zum 
Beispiel in den Bereichen „Games Engineering“, Einge-
bettete Systeme und Wirtschaftsinformatik, gesichert 
und ausgebaut werden.
Auch die Clausthaler Chemie kann sich über das ak-
tuelle Ranking freuen. Eine Einstufung in der Spitzen-
gruppe erfolgte in den drei Kategorien „Studiensituation 
insgesamt“, „Betreuung“ und „Ausstattung Praktikums-
labore“. Jedes Jahr wird ein Drittel der Fächer im CHE-
Ranking anhand von umfangreichen Umfragen unter 
mehr als 300 Universitäten und Fachhochschulen in 
Deutschland, Österreich, der Schweiz und den Nieder-
landen neu bewertet. Im vergangenen Jahr hatte die 
Oberharzer Universität in den damals aktualisierten 
Studiengängen Wirtschaftsingenieurwesen und Maschi-
nenbau bereits ausgezeichnete Ergebnisse erzielt. Beim 
Blick auf die Einstufungen fällt fächerübergreifend auf: 
Der TU Clausthal werden stets hervorragende Studien-
bedingungen attestiert.
Details zum Ranking siehe: 
www.zeit.de/hochschulranking
- Anzeige - 
Bei der Personalratswahl der Tech-
nischen Universität Clausthal ist der 
bisherige Vorsitzende Hans-Dieter 
Müller mit großer Mehrheit im Amt 
Hans-Dieter Müller bleibt Personalratschef
bestätigt worden. Der 60-Jährige, der 
als Personalratschef von der Institutsar-
beit freigestellt ist, steht damit für wei-
tere vier Jahre an der Spitze des Gremi-
ums. Stellvertreter bleiben wie bisher 
Michael Leuner und Frank Sandha-
gen. Insgesamt zählt der Personalrat 
der Hochschule 13 Mitglieder. 
Nachrichten
Kind & Co., Edelstahlwerk, Kommanditgesellschaft
Bielsteiner Straße 124 – 130 . D-51674 Wiehl
Telefon +49 (0) 22 62 / 84-0 . Fax +49 (0) 22 62 / 84-175
info@kind-co.de
Als mittelständisches Edelstahlwerk mit 
über 120-jähriger Tradition und über 600 
Beschäftigten fertigen wir auf Anlagen 
neuester Technologie Werkzeugstähle, 
Sonderlegierungen sowie rost- und säure-
beständige Edelstähle aller Anwendungs-
bereiche. Unser Unternehmen ist nach DIN 
EN ISO 9001 sowie DIN EN 9100 Luft- 
und Raumfahrt zertifiziert. Die Produktion 
umfasst die kompletten Fertigungsbereiche 
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Strahlende Kinderaugen, angeregte Ge-
spräche zwischen den Eltern, liebevolle 
Stimmung – der „Tag der Chancen-
vielfalt“ lockte zu Beginn des Sommer-
semesters zahlreiche Besucher in die 
Clausthaler Mensa. Im Rahmen eines 
bunten Nachmittags wurden das 20-jäh-
rige Bestehen des Gleichstellungsbüros 
sowie die anstehende „Babybegrüßung“ 
gefeiert.
Die „Babybegrüßung“ ist seit einigen 
Jahren eine schöne Tradition an der 
TU Clausthal. Dabei werden die Neu-
geborenen der Universitätsmitglieder 
an einem bestimmten Termin mit klei-
nen Präsenten willkommen geheißen. 
Dieses Mal waren 29 Familien mit ihren 
Kindern dabei, die zwischen Sommer 
2010 und März 2012 geboren wurden. 
„Es hat sich angeboten, den Geburtstag 
des Gleichstellungsbüros und die Baby-
begrüßung mit noch ein paar anderen 
Angeboten zusammenzufassen“, erklärte 
Margit Larres, die seit 1992 das Gleich-
stellungsbüro leitet. 
Seit 20 Jahren gibt es an der Technischen 
Universität das Gleichstellungsbüro
Uni-Nanny Bärbel Eggers probierte mit den Kindern internationale Instrumente aus.
Von Madeline Pagenkemper
Tag der Chancenvielfalt 
gefeiert
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Mit dem Lied „Wir Kinder dieser Welt“ sorgten die älteren 
Kinder unter Leitung der Uni-Nanny Bärbel Eggers für Stim-
mung. In der Spiel- und Bastelecke konnten die Jungen und 
Mädchen Buttons herstellen oder Bilder malen. Eine Infor-
mationsrallye und ein Kickerturnier rundeten das Programm 
ab. „Es ist sehr interessant hier. Die Uni-Nanny nimmt mir 
viel Arbeit ab, und meine fast dreijährige Tochter spielt sehr 
gerne mit den anderen Kindern“, erzählte die aus Kamerun 
stammende BWL-Studentin Carine Yuego erfreut. 
Auch die Gleichstellungsbeauftragte zog ein positives Fazit 
nach dem Tag der Chancenvielfalt. „Mit der Resonanz wa-
ren wir recht zufrieden“, sagte Margrit Larres. Das Miteinan-
der zwischen den verschiedenen Gruppen der TU Clausthal 
habe gut funktioniert. „Es gab lebhafte Gespräche und viel 
Austausch vor allem bei den Eltern und Kindern.“ Für zahl-
reiche Informationen, die die Unterhaltungen ankurbelten, 
hatten die „Familiengerechte Hochschule“, das Gleichstel-
lungsbüro, das Internationale Zentrum Clausthal, das Stu-
dentenwerk Ostniedersachsen sowie der Personalrat gesorgt. 
Gleichstellungsbüros, früher Frauenbüros, mussten 
laut Niedersächsischem Hochschulgesetz Anfang der 
1990er Jahre an allen hiesigen Universitäten einge-
richtet werden, um die Frauen zu fördern und deren 
Teilhabe in der Wirtschaft zu verstärken. An der TU 
Clausthal wurde das Frauenbüro am 1. Januar 1992 zu-
nächst in den Räumen der Unibibliothek eingerichtet, 
bevor es später in größere Räume in der Leibnizstraße 
zog. Im April 1996 fand das erste Schnupperstudium 
für Schülerinnen statt, um den Frauenanteil an der 
Oberharzer Uni zu erhöhen. Zwischen 1999 und 2008 
gab es jährlich Kindererlebnistage auf dem Bauernhof. 
2005 erfolgte die Umbenennung des Frauenbüros in 
Gleichstellungsbüro. Im Dezember 2007 startete das 
Projekt „ﬁ MINT“, das heute im Rahmen der Nieder-
sächsischen Technischen Hochschule umgesetzt wird. 
Ziel dieses Projektes ist die Qualiﬁ zierung von Frauen 
für eine Hochschulkarriere.
Es begann als 
Frauenbüro
Nachrichten - Anzeige - 
Die IFT Ingenieurgesellschaft für Triebwerkstechnik mbH
ist seit 1990 ein Engineering-Dienstleister für die inter-
nationale Automobil- und Zulieferindustrie. 
Unsere Tätigkeitsschwerpunkte sind Entwicklung und





Telefon: +49 5323 93 99 15
E-Mail: karriere@ift-clausthal.de
Unser Betrieb bietet Studenten die Möglichkeit für Praktika, 
Studien-, Bachelor- sowie Master-Arbeiten und ist ein 
interessanter Arbeitgeber für motivierte Hochschulabgänger.
Wenn Sie mit uns Ihre Zukunft gestalten möchten, freuen wir 
uns über Ihre Bewerbung:
Wir nehmen den Motor 
unter die Lupe!
www.ift-clausthal.de
Ingenieurgesellschaft für Triebwerkstechnik mbH
Beim Bauen von elektrischen Schaltschränken verschlingt 
das Kennzeichnen von einzelnen Schaltelementen enorm 
viel Zeit. Wie lässt sich dies rationalisieren? Diese Frage 
galt es im Konstruktionswettbewerb für Studierende zu 
beantworten, den das TU-Institut für Maschinenwesen 
mit der Phoenix Contact GmbH ausrichtete, einem der 
weltweit führenden Anbieter industrieller Automatisie-
rungslösungen. Lucy Kasüschke, Martin Schulze, Simon 
Böhm und Sebastian Betz (Foto, v.r.) gewannen mit ihrer 
Lösung den ersten Preis. Dafür bekamen die Studieren-
den jeweils eine voll ausgestattete Werkzeugtasche und 
sehr gute Noten im Fach Konstruktionslehre. Bereits zum 
fünften Mal ist die Vorlesung Konstruktionslehre mit 
einem Industriepartner praxisnah gestaltet worden. 
Konstruktionswettbewerb: Sieger gekürt
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Mit einer Rekordbeteiligung von mehr 300 Teil-
nehmern und viel Publikum hat Ende Mai der 23. 
Clausthaler Campuslauf stattgefunden. Den Sieg im 
Hauptrennen der Männer teilten sich gleich zwei Läu-
fer: Die beiden Studierenden Richard Wilkening und 
Björn Malmei absolvierten die fünf Runden über insge-
samt 14 Kilometer bei sommerlichen Temperaturen in 
55:03 Minuten. Gut im Training präsentierte sich auch 
Sabine Krumpen-Müller. Die Clausthal-Zellerfelderin 
sicherte sich Platz eins bei den Frauen mit einer Zeit 
von 39:54 Minuten über die knapp 8,5 Kilometer lange 
Frauenstrecke. Die Teamwertung gewann die Gruppe 
„Student Chapter Clausthal“ mit 58 Aktiven. Neben 
dem Leistungsgedanken stand bei vielen Freizeitläufern 
der Spaß im Vordergrund. Einmal mehr entwickelte 
sich die bunte Veranstaltung, die vom Sportinstitut 
und vom Technischen Dienst der TU Clausthal sowie 
weiteren Partnern im Hochschulgebiet „Feldgraben“ 
ausgerichtet wurde, zu einem kleinen Volksfest. Auch 
Kinder und Jugendliche waren am Start. 
Rekordbeteiligung
beim 23. Campuslauf 
Fotos: Hans-Dieter Müller 






Geogitter, Gewebe, Verbundstoffe, 
Ton-Dichtungsbahnen, Vliesstoffe sowie 
Drän- und Erosionsschutzmatten für Ihre 
Anwendungen im...
HUESKER Ingenieure unterstützen Sie bei der 
Umsetzung Ihrer Bauprojekte. Verlassen Sie sich 
auf die Produkte und Lösungen von HUESKER.
HUESKER Synthetic GmbH
48712 Gescher
Tel.: + 49 (0) 25 42 / 701 - 0
info@HUESKER.de
WERTE SCHAFFEN – 
WERTE HALTEN
HUESKER – Ingenieurlösungen 
mit Geokunststoffen
www.HUESKER.com
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Mehr Service für Clausthaler Studieren-
de: Ein Team des Rechenzentrums bietet 
seit Jahresbeginn in der Universitätsbi-
bliothek (UB) seine Hilfe an, um Studie-
rende in IT-Fragen zu unterstützen. Das 
Projekt „Service-Theke“, das aus Studi-
enbeitragsmitteln ﬁ nanziert wird, ist zu-
nächst auf zwei Jahre angelegt.
Platziert ist der Helpdesk gleich neben 
der Infotheke der Bibliothek. Der Fach-
informatiker Christoph Niems, ein ehe-
maliger Auszubildender und jetziger 
Mitarbeiter des Rechenzentrums, und 
studentische Hilfskräfte kümmern sich 
dort um die Fragen der Studierenden. 
„Wenn es Probleme gibt, beispielsweise 
mit Viren, Trojanern oder dem Zugang 
zu zentralen IT-Diensten, wollen wir 
das möglichst vor Ort klären“, erläutert 
Christoph Niems. Das kundenfreund-
liche Angebot gilt montags bis freitags 
von 10 bis 18 Uhr sowie an Samstagen 
von 10 bis 16 Uhr.  
Bisher mussten die Studierenden ins 
Rechenzentrum (RZ) in der Erstraße 
kommen und wurden dort mit den 
Basisdiensten versorgt. In den ver-
gangenen Jahren ist die IT-Nutzung 
aber enorm angestiegen. PCs, Laptops, 
Smartphones sowie Tablets sind allge-
genwärtig und vielfältige Dienste wer-
den dafür angeboten: elektronische 
Bücher, Zeitschriften und Datenbanken 
(Online-Bibliotheken), Vorlesungsauf-
zeichnungen, Studienverwaltung, Lern-
management mit Stud.IP, Mobilkom-
munikation über WLAN, Zugang vom 
häuslichen Arbeitsplatz und vieles mehr. 
„Dementsprechend verstärkt werden 
Serviceleistungen nachgefragt. Für die 
Mitarbeiter wird die Unterstützung 
durch die verschiedenen IT-Cluster ge-
währleistet. Jetzt haben die Studierenden 
mit der IT-Service-Theke ebenfalls eine 
Anlaufstelle“, sagt Dr. Gerald Lange, der 
Leiter des Rechenzentrums. Als Haupt-
anlaufpunkt innerhalb der Universität 
sei die Bibliothek ein idealer Ort, um 
eine solche Dienstleistung anzubieten.
Insgesamt 260.000 Nutzer zählte die UB 
im Jahr 2011, berichtet Bärbel Wemheu-
er, die stellvertretende Bibliothekslei-
terin. Die Clausthaler UB habe seit der 
Jahrtausendwende eine Entwicklung 
von einer traditionellen Ausleihbibli-
othek hin zu einem modernen Lear-
ning-Center vollzogen. „Das Ziel ist es, 
möglichst alles vor Ort zu haben und 
lebendige Lernorte zu schaffen“, infor-
mierte Bärbel Wemheuer. Bei den Studie-
renden kommt dieser Ansatz sehr gut an, 
bestätigt Lukas Jacobs vom Allgemeinen 
Studierendenausschuss (AStA). 
Die IT-Service-Theke ist einerseits Aus-
druck der verstärkten Kooperation und 
Aufgabenverteilung zwischen der UB 
(Versorgung mit Medien) und dem RZ 
(Bereitstellung der IT-Infrastruktur). 
Gleichzeitig ist es auch ein Beitrag zur 
Strategie der TU Clausthal, den Campus 
Feldgraben zu stärken. Die Universitäts-
bibliothek, direkt gegenüber der Mensa 
und in Reichweite vieler Hörsäle und 
Wohnheime, liegt im Zentrum des stu-
dentischen Lebens. 
Finanziert mit Studiengebühren: Helpdesk des 
Rechenzentrums in der Unibibliothek
Mehr IT-Service 
für Studierende
Studium & CampusTUContact 1/2012 27
Im „wunderschönen Südschweden“
verbrachte der Clausthaler Student
Daniel Szymanski (Wirtschaftsingeni-
eurwesen) im Wintersemester 2011/12
einen mehrmonatigen Auslandsauf-
enthalt. Nach seiner Rückkehr in den 
Oberharz hat der 22-Jährige für die 
TUContact ein Resümee seiner Zeit 
an der Universität Linköping gezogen. 
Die Hochschule, die über eine Tech-
nische Fakultät verfügt, hat mehr als 
15.000 Studierende. 
„Um es gleich vorweg zu nehmen: 
Ein großer Kulturschock ist ausge-
blieben. Es sind mehr die kleinen Un-
terschiede zwischen Deutschland und 
Schweden, die einen immer wieder 
zum Nachdenken anregen und zum 
Schmunzeln bringen. 
Als erstes ist hierbei der „schwedische 
Volkssport Queue(n)“ zu nennen. Egal 
ob im Supermarkt, vor Diskotheken 
oder zwölf Studenten im Unigebäu-
de, um Tickets für die nächste Stu-
dentenparty zu ergattern: Schweden 
lieben es, Schlange zu stehen.  Gerade 
bei letztgenanntem Punkt fragt man 
sich schon, an welcher verrückten 
Uni man gelandet ist – vor allem, 
wenn dann auf diesen Studentenpar-
tys auch noch alle in bunt bestickten 
Overalls tanzen. Diese Overalls zeigen 
an, welcher Fakultät man angehört, 
und dürfen unter keinen Umständen 
gewaschen werden. 
Dennoch habe ich mich in der 
100.000-Einwohner-Stadt, die etwa 
200 Kilometer von der Hauptstadt 
Stockholm entfernt ist, sehr schnell 
heimisch gefühlt. Das lag vor allem an 
der entspannten, gelassenen Art vieler 
Schweden. Aber auch die hohe Anzahl 
an Erasmus-Studenten und die guten 
Englischkenntnisse der schwedischen 
Bevölkerung halfen hierbei. Heimweh 
kommt eigentlich nur im Supermarkt 
am Brotregal auf. Das typische, süße 
schwedische Brot ist nicht jedermanns 
Sache.  Wie gesagt, es sind die kleinen 
Dinge, die einem auffallen. 
Was bleiben wird, sind die vielen 
Freundschaften, die ich hier geschlos-
sen habe, und die Erkenntnis, dass die 
kulturellen Unterschiede kleiner sind, 
als ich vorher gedacht habe. Egal ob 
Europäer, Lateinamerikaner oder Asi-
ate, wir haben in diesem Semester alle 
die gleichen Freuden und die gleichen 
Probleme geteilt. Vielleicht ist das in 
Zeiten, in denen angeblich Europa in 
der Krise steckt, der größte Wert. 
Besonderen Dank möchte ich noch 
dem Team des Internationalen Zen-
trums Clausthal aussprechen, das die-
sen Auslandsaufenthalt durch sein En-
gagement erst möglich gemacht hat. 
Kurzum: Ich kann jedem nur empfeh-
len, in der Studentenzeit internationa-
le Erfahrungen zu sammeln.“ 
Wege ins Ausland während des Stu-
diums siehe: www.izc.tu-clausthal.de/
wege-ins-ausland/
Daniel Szymanski berichtet von einem 
Auslandssemester in Schweden
Unter Freunden aus aller Welt: 
Daniel Szymanski (hinten, Mitte). 
Die kleinen Dinge 
machen den Unterschied
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Abitur geschafft – und jetzt? Vor dieser 
Frage stehen jährlich viele Schülerrinnen 
aus der Region. Beste Zukunftsaussichten 
verspricht ein technisches oder naturwis-
senschaftliches Studium. Für diejenigen, 
die diese Fachrichtung zunächst besser 
kennenlernen möchten, bietet die TU 
Clausthal den perfekten Einstieg: das 
„Niedersachsen-Technikum“. 
„Probieren – dann Studieren!“ lautet 
das Motto des neuen Niedersachsen-
Technikums, in dem Hochschulen mit 
Unternehmen kooperieren. Ziel ist es, 
mehr junge Frauen für ein Studium der 
MINT-Fächer Mathematik, Informatik, 
Naturwissenschaften und Technik zu ge-
winnen. Die bundesweit beispielgebende 
Initiative wird vom Wissenschaftsmini-
sterium in Hannover in ganz Niedersach-
sen mit 800.000 Euro gefördert.
„Mit dem praxisnahen Projekt möchten 
wir vor allem junge Frauen ansprechen, 
die bei der Wahl ihres Studiums noch un-
entschlossen sind. Wir sind überzeugt da-
von, dass wir mit einer Kombination aus 
Betriebspraxis und Schnupperstudium 
Vorbehalte gegenüber technisch-natur-
wissenschaftlichen Studiengängen und 
Berufen abbauen und Begeisterung we-
cken können“, sagt Wissenschaftsmini-
sterin Professor Johanna Wanka. Auch für 
die Wirtschaft sei der Ansatz ein Gewinn. 
So könnten die Firmen die Fachkräfte von 
morgen schon heute an sich binden.   
Das Niedersachsen-Technikum beinhaltet 
ein sechsmonatiges Praktikum in einem 
Unternehmen. Daneben besuchen die 
Teilnehmerinnen einmal pro Woche die 
TU Clausthal als beteiligte Universität und 
hören dort eine Vorlesung. So bietet sich 
den „Technikantinnen“ die Möglichkeit, 
konkrete Berufsfelder in Betrieben und 
parallel die technischen Studienangebote 
der Oberharzer Universität kennenzuler-
nen. Von den Unternehmen soll es zudem 
eine Praktikumsvergütung geben. Start des 
Programms ist im Wintersemester. 
An der TU Clausthal wird das Niedersach-
sen-Technikum von Dr. Dorothea Güttel 
(Gleichstellungsbüro) betreut. „Oft wol-
len junge Menschen nach der Schulzeit 
erst einmal etwas Neues ausprobieren. Das 
Technikum liefert die ideale Chance, in die 
Arbeitswelt einzusteigen und sich gleich-
zeitig in Hinblick auf ein Studium zu ori-
entieren. Mich hätte dieses Angebot ange-
sprochen“, sagt die aus Wien stammende 
Naturwissenschaftlerin. Was den späteren 
Beruf betrifft, so suchen junge Menschen 
oft vorher nach einer Antwort auf die Fra-
ge: Kann ich das? „Das Technikum“, be-
tont Frau Güttel, „ist da eine große Hilfe.“ 
Wer Interesse an der neuen Einstiegsmög-
lichkeit hat, kann der Koordinatorin des 
Niedersachsen-Technikums an der TU 
Clausthal eine E-Mail (dorothea.guettel@
tu-clausthal.de) schreiben. Dabei sollte 
das angestrebte Berufs- oder Studienfeld 
genannt werden. Mit Unterstützung der 
Stabsstelle Technologietransfer und For-
schungsförderung stellt die Uni dann ei-




Für das neue Niedersachsen-Technikum 
kooperieren Unis und Unternehmen
Koordinatorin des Niedersachsen-Techni-






Die Basis unseres Erfolges ist die Kreativität und der Erfindungs-
reichtum unserer Mitarbeiter. So entstehen immer wieder aus 
großen Herausforderungen großartige Lösungen, die innovativ 
und oft wegweisend für die gesamte Ingenieurbranche sind.
Besuchen Sie uns auf der
Frankfurt a.M., 18. - 22. Juni, 2012
Halle 9.1, Stand B4
www.uhde.eu
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Die Absolventen der Fakultät für Natur- und Materialwissenschaften erhielten auf der Feier am 27. April ihre Zeugnisse.
Absolventen feierlich verabschiedet
Die Absolventen der Fakultät für Energie- und Wirtschaftswissenschaften.
Die Absolventen der Fakultät für Mathematik/Informatik und Maschinenbau.      (Bilder: Foto-Rotschiller 05323/40946; rudi.rotschiller@gmx.de)
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Die Zwischenbegutachtung der Projekt-
gruppe „Faseroptische Sensorsysteme“ 
des Fraunhofer-Instituts für Nachrich-
tentechnik, Heinrich-Hertz-Institut HHI,
am Standort Goslar ist sehr positiv ver-
laufen. Geleitet wird die Gruppe von 
Professor Wolfgang Schade, Lehrstuhl-
inhaber für „Physikalische Technolo-
gien“ der Technischen Universität 
Clausthal.
„Die Arbeitsgruppe Faseroptische Sen-
sorsysteme beﬁ ndet sich auf einem 
hervorragendem Weg“, fasste der 
Clausthaler Universitätspräsident Pro-
fessor Thomas Hanschke die Begut-
achtung im Februar zusammen. Das 
Forscherteam habe eine klar festgelegte 
Ausrichtung und eine ausgezeichnete 
Perspektive. Die Konzentration auf die 
Bereiche Mikro-Energietechnik und in-
telligente Sensorik in Zusammenarbeit 
mit Hochtechnologie-Unternehmen 
aus Niedersachsen sei zukunftsweisend. 
Zudem befördere die enge Anbindung 
an das Energie-Forschungszentrum Nie-
dersachsen (EFZN) der TU Clausthal den 
wissenschaftlichen Austausch und das 
Umsetzen von langfristigen Strategien. 
Die neunköpﬁ ge Kommission, beste-
hend aus Wissenschaftlern und Wirt-
schaftsvertretern, signalisierte: Die 
Projektgruppe sollte weitergeführt wer-
den und damit langfristig zur Lösung 
energietechnischer Fragen beitragen. 
Der Vorstand der Fraunhofer-Gesell-
schaft hat den Bericht und die Emp-
fehlung der Kommission, die Projekt-
gruppe zu verstetigen, zustimmend zur 
Kenntnis genommen. Sollte der Aufbau 
der Projektgruppe weiter planmäßig 
verlaufen, sei es das Ziel, die derzeitige 
Anschubﬁ nanzierung des Landes Nie-
dersachsen am 1. März 2014 in eine 
Bund-/Länderﬁ nanzierung zu überfüh-
ren. Die Entscheidung darüber obliegt 
dem Bund-/Länderausschuss.
Die optimistische Einschätzung der Ar-
beitsgruppe wird auch dadurch bestätigt, 
dass sie zu den aktuellen Preisträgern im 
bundesweiten Innovationswettbewerb 
„Deutschland – Land der Ideen“ gehört. 
In der Kategorie Wissenschaft werden 
die Harzer Forscher als „Ausgewählter 
Ort 2012“ für das Projekt „Maßgeschnei-
derte Lichtimpulse“ ausgezeichnet. Da-
bei optimiert ein neues Herstellungs-
verfahren per Laser die Eigenschaften 
von Solarzellen. Der Preis wird im 
Laufe des Jahres in Goslar übergeben. 
Die Projektgruppe „Faseroptische Sen-
sorsysteme“ war im April 2009 als Au-
ßenstelle des Fraunhofer HHI in Berlin 
am Standort Goslar eröffnet worden. 
Derzeit arbeiten 28 Beschäftigte inner-
halb der drei Geschäftsfelder „Faserop-
tische Mikrosensoren“, „Materialprozes-
sierung mit ultrakurzen Laserimpulsen“
und „Nanomaterialien zur Energiewand-
lung“. Wissenschaftlich ist die Gruppe,
die neuartige Sensoren für Überwachungs-
prozesse in der Energie- und Sicher-
heitstechnik entwickelt, eng verknüpft 
mit der TU Clausthal und dem EFZN.
Fraunhofer-Projektgruppe „Faseroptische 
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Mit innovativen Leichtbaulösungen für 
Seile und Seiltrommeln war das Insti-
tut für Maschinenwesen (IMW) der TU 
Clausthal Ende April auf der Hanno-
ver Messe vertreten. Auf dem Gemein-
schaftsstand Niedersachsen präsen-
tierten die Harzer Forscher ein mobiles 
Prüfgerät, das zur Bestimmung der Que-
relastizität von Seilen dient. Neben den 
Maschinenbauern gaben auch Wissen-
schaftler vom Energie-Forschungszen-
trum Niedersachsen (EFZN) in Goslar so-
wie der Niedersächsischen Technischen 
Hochschule (NTH) auf dem weltweit 
wichtigsten Technologieereignis Ein-
blick in ihre Forschungstätigkeit. 
Weltweit werden immer mehr Rohstoffe 
benötigt. Für die Fördertechnik auf See 
bedeutet dies, dass die Anforderungen 
hinsichtlich Tiefen und Fördergeschwin-
digkeiten steigen. Aufgrund des hohen 
Eigengewichts des Drahtseils können 
Krane bis heute allerdings kaum Tiefen 
von mehr als 3000 Metern erreichen. 
Deshalb forschen Wissenschaftler am 
Lehrstuhl von Professor Armin Lohren-
gel (IMW) an innovativen Leichtbau-
lösungen für eine neue Generation von 
Seilen und Seiltrommeln. 
Außer auf das klassische Drahtseil wird 
immer häuﬁ ger auf synthetische Seile 
zurückgegriffen, beispielsweise aus Poly-
ethylen. „Durch die neuen Materialien 
wird das Seil nicht nur leichter, es verän-
dern sich auch die Biegesteiﬁ gkeit sowie 
die Längs- und Querelastizität“, erläu-
terten Dr. Günter Schäfer und Diplom-
Ingenieur Konrad Stahr. Dies wiederum 
führt dazu, dass sich die Belastungen zwi-
schen den Seiltrieben und für die Win-
dentrommel zum Teil dramatisch ver-
ändern. Mit anderen Worten: Wenn ein 
Kunststoffseil mit einer herkömmlichen 
Trommel kombiniert wird, kann es zum 
Unfall kommen. Um dies zu vermeiden, 
sammeln die Forscher abgesicherte Er-
kenntnisse über die Eigenschaften von 
synthetischen Faserseilen und die verän-
derte Beanspruchung für die Trommeln, 
die es so weltweit noch nicht gibt. Auf 
Basis dieser Daten könnten später neue 
Dimensionsgrundlagen für leistungsfä-
higere Seilsysteme entstehen. 
Das Drahtseil und die Forschung an Seil-
trommeln haben in Clausthal eine lange 
Tradition. So wurde das Drahtseil vor 178 
Jahren im Oberharz von Oberbergrat Ju-
TU Clausthal, EFZN und NTH auf der 
Hannover Messe, dem weltweit wichtigsten 
Technologieereignis 
Von Christian Ernst
Internationale Industrievertreter interessierten sich auf der Messe für die Forschung am Claus-
thaler Institut für Maschinenwesen. 
Innovationen präsentiert
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zentrum Küste, einer Einrichtung der 
Universitäten in Braunschweig und 
Hannover unter dem Dach der Nie-
dersächsischen Technischen Hoch-
schule.
lius Albert erfunden. Seit den 1970er 
Jahren wird am IMW der TU Clausthal 
– zunächst unter Professor Peter Dietz 
und heute unter Professor Lohrengel 
– intensiv an Seilen und Trommeln 
geforscht. Das neu entwickelte mobile 
Prüfgerät zur Bestimmung der Quere-
lastizität von Seilen, das die Maschi-
nenbauer auf der Messe vorführten, 
rief sowohl bei nationalen als auch bei 
internationalen Industrievertretern 
Interesse hervor. 
Im Fokus stand auf der Hannover 
Messe insbesondere auch die Ener-
giewende, die in Deutschland in den 
kommenden Jahren umgesetzt werden 
soll. Wissenschaftler des EFZN der TU 
Clausthal gaben einen Überblick über 
ihre Forschungsprojekte, beispiels-
weise zum Thema Elektromobilität. 
Im Rahmen einer Dialoginitiative 
war zudem die Expertenmeinung des 
Clausthaler Professors und EFZN-Chefs 
Hans-Peter Beck gefragt. Unter der 
Überschrift „Erzeugen Vernetzen Spei-
chern“ ging es um eine zukunftsfähige 
Energieinfrastruktur in Niedersachsen. 
Aufgrund eines wachsenden Anteils 
an Wind- und Solarstrom gelten Kurz- 
und Langzeitenergiespeicher als ein 
Schlüsselelement der Energiewende. 
„In einem nachhaltigen elektrischen 
Energiewirtschaftssystem kommt es 
darauf an, den verschiedenen Spei-
cherarten ihren entsprechenden Platz 
zuzuweisen“, betonte Professor Beck. 
Neben den Harzern gaben auf dem Ge-
meinschaftsstand Niedersachsen auch 
Forscher unter dem Label der NTH 
einen Einblick in ihre Innovationen. 
Zu sehen war die Miniaturausgabe 
eines Wellenkanals. Mit seiner Hilfe 
kann untersucht werden, wie Wellen 
und Seegang natürliche Prozesse im 
Meer und dort beﬁ ndliche Bauwerke 
beeinﬂ ussen. Dadurch lassen sich bei-
Auf der diesjährigen Computermesse 
CeBIT – Marktplatz Nummer eins für 
digitale Technologien – präsentierte 
das Clausthaler Institut für Informa-
tik im März zwei Projekte zu Kollabo-
rationssystemen, also zu computer-
gestützter Gruppenarbeit.
Im Projekt „Parcours“ haben TU-Wis-
senschaftler um B. Sc. Tim Warnecke 
ein Programm für einen Lerntisch 
mit digitaler Oberﬂ äche (Smart Ta-
ble) entwickelt, das bei Grundschü-
lern logisches Denken und Spaß för-
dert. Acht Kinder können an dem 
robusten Tisch gleichzeitig spiele-
risch lernen. Ziel ist es, eine virtuelle 
Figur von einem Start- zu einem End-
punkt zu bewegen. Unterwegs müs-
sen die Schüler gemeinsam Brücken 
anlegen und Hindernisse bewältigen. 
Um das Spiel, das bereits einen Preis 
erhielt, für Kinder auf Dauer interes-
sant zu gestalten, besitzt es verschie-
dene Schwierigkeitsgrade.
Das zweite Clausthaler CeBIT-Projekt 
heißt „KoMo – Kollaborative Mo-
dellierung“. Es verfolgt die Absicht, 
Software-Entwicklern bereits in frü-
hen Phasen eines Gemeinschaftspro-
jektes ein Werkzeug zur kollabora-
tiven Arbeit an die Hand zu geben. 
Zu Beginn einer Aufgabe werden oft 
Skizzen und Zeichnungen erstellt. 
Dafür eignet sich ein Whiteboard. 
Die Forscher um Dr. Christian Bartelt 
wollen die Potenziale eines elektro-
nischen Whiteboards oder Tablet-
PCs durch eine integrierte Handskiz-
zenerkennung künftig so ausnutzen, 
dass Programmierer, die an unter-
schiedlichen Standorten sitzen, ge-
meinsam Softwaremodelle skizzieren 
und entwickeln können. 
Projekte auf der CeBIT 2012 vorgestellt
Sogar Olaf Schubert von der ZDF-Heute-
Show erkundigte sich bei Mirco Schind-
ler über das Clausthaler Exponat. 
spielsweise Aussagen zur Stabilität von 
Deichen und Wellenbrechern ableiten 
oder die Belastungen von Offshore-
Windenergieanlagen abschätzen. Be-
treut wird das Projekt vom Forschungs-
Wissenschaftler des Energie-Forschungszentrums Niedersachsen gaben 
in Hannover einen Überblick über aktuelle Forschungsprojekte. 
Forscher der NTH zeigten auf der Technologiemesse eine 
Miniaturausgabe eines Wellenkanals. 
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Mit dem starken Wachstum und der zu-
nehmenden Erneuerung der Flugzeug-
ﬂ otten weltweit wird ein bisher kaum 
beachtetes Thema für die Luftfahrtin-
dustrie immer wichtiger: Flugzeugrecyc-
ling. Ein norddeutscher Verbund mit 
mehreren Partnern, darunter die TU 
Clausthal, nimmt sich diesem Thema 
nun an.
Im Projekt More-Aero haben sich die Mit-
glieder des Recycling-Clusters Rewimet, 
die Keske Entsorgung GmbH und das Ins-
titut für Aufbereitung, Deponietechnik 
und Geomechanik der TU Clausthal, so-
wie die Allcox International GmbH und 
die Süderelbe AG zusammen getan, um 
den Einstieg in das Flugzeugrecycling für 
Norddeutschland voranzutreiben. Ziel 
des vom Bundesministerium für Bildung 
und Forschung geförderten Projektes ist 
die Entwicklung einer mobilen Recyc-
ling-Einheit, die weltweit ausgemusterte 
Flugzeuge zerlegen und dem Wiederver-
wertungsprozess zuführen kann. 
Gerade das Recycling von Flugzeugen bie-
tet aufgrund der Fülle an verwertbaren, 
hochwertigen Materialien ein besonderes 
Potenzial für die Rückgewinnung hoch-
wertiger Sekundärrohstoffe. Die hohe 
Komplexität und die zahlreichen Ver-
bundwerkstoffe in modernen Fliegern 
stellen jedoch große Herausforderungen 
an die notwendige Wertschöpfungskette. 
Daher wurde das Recycling ganzer Luft-
fahrzeuge – anders als in anderen Bran-
chen – bisher kaum systematisch verfolgt. 
Ausgemusterte Maschinen werden am 
Ende ihres Lebens häuﬁ g als Ersatzteil-
lieferant auf „Flugzeugfriedhöfen“ oder 
auch am Rande abgelegener Flugfelder 
geparkt und ausgeschlachtet. Übrig bleibt 
in der Regel die Flugzeugstruktur. „Hier 
möchten wir mit unserem Projekt anset-
zen“, erklärt Marc Keske, Geschäftsführer 
des gleichnamigen Unternehmens, das 
sich schon seit Jahren mit dem Potenzi-
al der Luftfahrt für den Recyclingbereich 
auseinandersetzt. „Weltweit gibt es Hun-
Norddeutscher Verbund mit der TU Clausthal 
als Partner startet neues Projekt 
Mit einer mobilen Recyclingeinheit werden die Flugzeuge zerlegt. 
Mobiles Flugzeugrecycling
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derte ausgemusterter Flugzeuge, die wertvolle Rohstoffe 
enthalten. Dieses Potenzial möchten wir mit diesem Pro-
jekt heben.“ 
Der Projektname More-Aero – Kurzform für „Modulari-
sierung des Flugzeug-Recyclings durch Entwicklung und 
Erprobung einer mobilen Recyclingeinheit im Aerospace-
Sektor“ – ist also Programm: Ziel ist die Entwicklung einer 
transportablen Einrichtung, mit der die Demontage von 
Flugzeugen ortsungebunden durchgeführt werden kann. 
„Damit erproben wir den schrittweisen Einstieg in ein 
neues Geschäftsfeld Flugzeugrecycling in Norddeutsch-
land“, sagt Dr. Jürgen Glaser, Prokurist der Süderelbe AG, 
die sich als Netzwerkunternehmen für das Thema enga-
giert und das Projektmanagement übernommen hat. „Wir 
sehen im Flugzeugrecycling eine strategische Chance für 
Norddeutschland. Die Region verfügt über eine gut entwi-
ckelte Luftfahrtindustrie ebenso wie über die notwendigen 
logistischen und standortspeziﬁ schen Gegebenheiten, um 
in Zukunft die gesamte Wertschöpfungskette des Flugzeug-
recyclings abzubilden.“ 
Die Mobile Zerlegeeinheit wird unter der Federführung der 
Keske GmbH aus Braunschweig entwickelt und erprobt, 
während die logistische Planung von Einsatz und Trans-
port der Einheit sowie der zu verwertenden Flugzeugteile 
vom Hamburger Logistikspezialisten Allcox International 
übernommen wird. Das stofﬂ iche und damit wirtschaft-
liche Potenzial, das in diesem Ansatz steckt, wird am Insti-
tut für Aufbereitung, Deponietechnik und Geomechanik 
der TU Clausthal erforscht. „Unser Ziel ist es, Erkenntnisse 
über die verbauten Stoffqualitäten sowie Wege zu deren 
optimaler Verwertbarkeit zu gewinnen“, erläutert Profes-
sor Daniel Goldmann, der mit seinem Team seit Jahren 
an der Erschließung der Stoffpotenziale im Industrie-Re-
cycling arbeitet. 
Langfristiges Ziel des Projektansatzes ist der Aufbau ganzer 
Wertschöpfungsketten für Flugzeugrecycling in Deutsch-
land. Hierzu untersucht die Süderelbe AG Chancen für 
Kooperationen mit weiteren Akteuren aus der Luftfahrt- 
und Recyclingindustrie. Auch Folgeprojekte unter Einbe-
ziehung weiterer Rewimet-Partner sind bereits in Planung. 
Weitere Informationen: 
www.suederelbe.de/ﬂ ugzeugrecycling
Die Wiederverwertung von Flugzeugen bietet aufgrund der Fülle an verwertbaren, hochwertigen Materialien sehr viel Potenzial. 
- Anzeige - 
SIND SIE
STARTBEREIT...
für die GMH Gruppe?...
www.gmh-gruppe.de
Stahl ∙ Eisen ∙ Aluminium
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Mit einer Rekordbeteiligung hat das 5. 
Kolloquium „Fördertechnik im Berg-
bau“, ausgerichtet vom Clausthaler In-
stitut für Bergbau, Anfang des Jahres 
in der Aula der Universität stattgefun-
den. 290 Vertreter aus dem Berg- und 
Tunnelbau sowie der Fördertechnik 
tauschten sich zwei Tage lang über Neu-
erungen aus und betrieben Netzwerk-
pﬂ ege. 
„Der Bergbau lebt, und die TU Clausthal 
liegt mit ihrem Angebot goldrichtig“, 
begrüßte Universitätspräsident Professor 
Thomas Hanschke die Tagungsteilneh-
mer im voll besetzten Kuppelsaal. Dazu 
passt, dass die Hochschule gerade einen 
Studentenboom erlebt. Allein im Fächer-
spektrum „Energie und Rohstoffe“ ist die 
Zahl der Studierenden seit dem Winter-
semester 2010/11 um rund 250 auf etwa 
870 angestiegen. Zahlreiche Studierende 
nutzten das von 18 Fachvorträgen getra-
gene Kolloquium auch, um Kontakte zur 
Wirtschaft zu knüpfen. „Hier ist die gan-
ze Breite und Innovationskraft der Bran-
5. Kolloquium Fördertechnik im Bergbau in 
Clausthaler Aula ausgerichtet
Diplom-Ingenieur Jürgen Eikhoff (l.), Vorstandsmitglied der rund 25.000 Beschäftigte umfas-
senden RAG Aktiengesellschaft, hielt den Eröffnungsvortrag. Moderiert wurde das Kolloquium 
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trum eingeführt worden, um die ge-
samte Transportlogistik zu verbessern. 
Eine neue Software erlaube es nun erst-
mals, alle Einﬂ üsse auf die Abförderung 
der Kohle ganzheitlich zu erfassen und 
den Prozess automatisch zu steuern. 
„Dies ist der letzte Entwicklungsstand, 
den wir bis zur Perfektion ausbauen. 
Später können wir dieses Know-how 
weltweit vermarkten“, so Eikhoff. 
Nach dem Vortrag des RAG-Vorstandes 
beschäftigten sich die Referenten etwa 
mit Fahrzeugen für Schacht Konrad, 
Förderbandanlagen, maßgeschnei-
derten Logistikkonzepten, Monitoring-
systemen und aktuellen Themen aus 
dem Kali- und Salzbergbau. Einen inter-
nationalen Blickwinkel boten Vorträge 
über das polnische Bergwerk „Borynia-
Zoﬁ ówka“ sowie über russische und 
chinesische Zechen. Abgerundet wurde 
das Programm der Tagung, deren Orga-
nisation von Diplom-Ingenieur Moritz 
Kellner koordiniert worden war, mit ei-
ner Ausstellung in der Aula und einem 
bergmännischen Abend im Corps Mon-
tania.
Im Januar kommenden Jahres möchte 
die Technische Universität  Clausthal 
die „Bergbaufamilie“ wieder im Ober-
harz begrüßen. Dann wird das traditio-
nelle Bohr- und Sprengtechnische Kol-
loquium, das jeweils im zweijährigen 
Wechsel mit der Veranstaltung zur För-
dertechnik ausgerichtet wird, nach sei-
ner Premiere im Jahr 1976 zum 18. Mal 
stattﬁ nden. 
Aktiengesellschaft, über den Stand der 
Transport- und Fördertechnik im deut-
schen Steinkohlenbergbau. Die Stein-
kohlenförderung läuft hierzulande 2018 
aus. Die verbliebenen fünf Zechen mit 
etwa 18.000 Beschäftigten, die im ver-
gangenen Jahr rund zwölf Millionen 
Tonnen Kohle gefördert haben, sind in 
der RAG zusammengefasst. „Trotz des 
absehbaren Endes im Steinkohlenberg-
bau sind wir bemüht, die Efﬁ zienz zu 
steigern und die Kosten zu reduzieren“, 
betonte Eikhoff. So sei ein integriertes 
Leit-, Steuer- und Kommunikationszen-
che vertreten“, sagte Bergbau-Experte 
Professor Oliver Langefeld, der zugleich 
Vizepräsident der TU für Studium und 
Lehre ist.
Bergbau ist die Gewinnung aller mine-
ralischen Rohstoffe aus einem Gesteins-
körper. Dazu zählen in Deutschland 
neben Stein- und Braunkohle auch 
Salze und Kiese, international gese-
hen kommen noch die Erze hinzu. Im 
Eröffnungsvortrag des Kolloquiums 
informierte Diplom-Ingenieur Jürgen 
Eikhoff, Vorstandsmitglied der RAG 
Fachvorträge und Fachgespräche kennzeichneten das wissenschaftliche Kolloquium. 
An die Geschichte des am 31. März vor 
20 Jahren stillgelegten Erzbergwerks 
Grund haben Wissenschaftler und Berg-
leute im Rahmen des 4. Historischen 
Kolloquiums erinnert. Die Tagung, die 
Ende März vom Bergbau-Institut der 
Technischen Universität  Clausthal und
dem Niedersächsischen Bergarchiv ver-
An die Geschichte des Erzbergwerks Grund erinnert
anstaltet wurde, fand mit 250 Teilneh-
mern im Atrium in Bad Grund statt. 
Zahlreiche Vorträge zum Thema Erz-
bergbau in der Region standen auf dem 
Programm.
Über 500 Jahre hinweg prägte der Erz-
bergbau den Oberharz. Dabei war das 
Bergwerk Grund eines der reichsten 
Gangerzlagerstätten der gesamten Mit-
telgebirgsregion. Der klassische Erz-
bergbau in Deutschland fand mit der 
Stilllegung des Erzbergwerks Grund vor 
20 Jahren sein Ende. Zuletzt konnte 
diese sehenswerte Grube aus tech-
nischer Sicht als Erzbergwerk von inter-
nationalem Rang bezeichnet werden. 
Nachrichten
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 „Bei den Bauteilen der Zukunft ist ein 
Materialmix gefragt, der an kritischen 
Stellen den jeweils geeigneten Werk-
stoff vorhält“, sagt Professor Wagner. 
Neueste, hitzebeständige Titanlegie-
rungen könnten zukünftig in einigen 
Bereichen sogar die hochtemperatur-
stabileren, aber wesentlich schwereren 
Nickellegierungen ersetzen. „Durch 
den Einsatz von multiorbital-reibge-
schweißten Werkstoffpaarungen auf 
Titan- sowie Nickelbasis soll auch 
eine spürbare Kostenreduktion im 
Triebwerksbau gegenüber der bishe-
rigen Fertigung realisiert werden“, 
führt Professor Wagner aus. Die neue 
Herangehensweise in der Fertigung 
ermöglicht zudem den Einsatz inno-
vativer Kühlkonzepte für die Turbine, 
wodurch die Efﬁ zienz des Triebwerks 
erhöht wird. Mehr Efﬁ zienz bedeutet 
zugleich weniger Kerosinverbrauch. 
Um die geplanten Fügeversuche an 
den Mischverbindungen aus verschie-
denen Titan- und Nickellegierungen 
vorantreiben zu können, erhält das 
TU-Institut eine Multiorbital-Reib-
schweißanlage. Diese hochmoderne 
Anlage wird zunächst im Hochschul-
gebiet Tannenhöhe aufgestellt. Spä-
ter, wenn der Neubau fertiggestellt ist, 
kommt die Anlage ins CZM, damit sie 
vielfältig genutzt werden kann. Für 
die Dauer des neuen Forschungspro-
jektes können außerdem zwei wissen-
schaftliche Mitarbeiter, ein Techniker 
und ein Feinwerkmechaniker beschäf-
tigt werden, so Titan-Experte Wagner. 
Der Clausthaler Professor leitet den 
Fachausschuss „Titan“ der Deut-
schen Gesellschaft für Materialkunde 
(DGM) und ist deutscher Vertreter 
im Organisationskomitee der „World 
Conferences on Titanium“. 
Je leichter ein Flugzeug ist, desto we-
niger Treibstoff benötigt es und desto 
ressourcenschonender kann es einge-
setzt werden. Forscher am Clausthaler 
Institut für Werkstoffkunde und Werk-
stofftechnik (IWW) entwickeln des-
halb in den kommenden dreieinhalb 
Jahren zusammen mit renommierten 
Partnern neue Leichtbaukonzepte für 
Flugzeugturbinen.
In dem Gemeinschaftsprojekt mit 
einem Gesamtvolumen von rund 
vier Millionen Euro ﬂ ießen allein 
763.000 Euro an das Institut der TU 
Clausthal, das von Professor Lothar 
Wagner geleitet wird. Gefördert wird 
das Vorhaben durch das Bundesfor-
schungsministerium über das Pro-
gramm „Werkstofﬁ nnovationen für 
Industrie und Gesellschaft“. Die Pro-
jektpartner sind Rolls-Royce Deutsch-
land, ThyssenKrupp VDM, die Otto 
Fuchs KG, die Dyconn GmbH sowie 
die Universität Erlangen-Nürnberg.  
„Dieses Projekt passt wunderbar ins 
Clausthaler Zentrum für Material-
technik“, unterstreicht Professor 
Wagner, der Vorstandsmitglied im 
CZM ist, mit Blick auf den gerade 
entstehenden Forschungsneubau im 
Campusgebiet Feldgraben (siehe auch 
Seite 6) .
Was genau haben die Wissenschaft-
ler vor? Im Verdichter eines Flug-
zeugtriebwerks  werden vorwiegend 
Titanlegierungen eingesetzt. Grund-
sätzlich sind die Schaufeln ande-
ren Belastungen ausgesetzt als die 
zugehörigen Scheiben. Deshalb ist 
es sinnvoll, verschiedene Titanlegie-
rungen, die über unterschiedliche 
Eigenschaften verfügen, zu kombi-
nieren. Hierzu sind innovative Fü-
getechnologien erforderlich.   Im ge-
planten Forschungsvorhaben soll da-
zu das Multiorbital-Reibschweißen 
erprobt und weiterentwickelt werden.
Clausthaler Werkstoffkundler erforschen 
neue Materialkombinationen für Triebwerke 
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Einmal in die Rolle eines Steuerbera-
ters des ﬁ ktiven Glasherstellers „Mül-
ler & Thurgau GmbH“ schlüpfen und 
den Jahresabschluss erstellen – an der 
TU Clausthal können Studierende das 
Rechnungswesen praxisnah erleben, er-
möglicht durch die sogenannte DATEV-
Bildungspartnerschaft.
Die DATEV eG wurde 1966 in Nürnberg 
gegründet und ist eine deutsche Genos-
senschaft für Steuerberater, Wirtschafts-
prüfer, Rechtsanwälte und deren Man-
danten. Das Unternehmen produziert 
und vertreibt Beratungsdienstleistungen 
und Software für diese Berufsgruppen, 
wobei der Schwerpunkt im Steuerbe-
ratermarkt liegt. Rund 80 Prozent al-
ler deutschen Steuerberater nutzen die 
Dienstleistungen dieses Softwarehauses.
Bereits seit 2008 ist die TU Clausthal Bil-
dungspartner der DATEV, und kürzlich 
ist sie als eine von bundesweit sechs Re-
ferenzhochschulen ausgezeichnet wor-
den. Die Bildungspartnerschaft hat den 
Wissenstransfer und die Nachwuchsför-
derung zum Ziel. Unter den insgesamt 
mehr als 300 Bildungspartnern der 
DATEV wird die Kooperation mit dem 
Lehrstuhl für BWL, insbesondere Un-
ternehmensrechnung, von Professorin 
Inge Wulf als besonders beispielgebend 
gewürdigt. Als Referenzhochschule wer-
den die Clausthaler fortan etwa bei neu-
artigen Pilotprojekten als erstes mit der 
Umsetzung vertraut gemacht. Für Bil-
dungspartner stellt die Genossenschaft 
Software und Arbeitsmaterialien zur 
Verfügung, sodass das Veranstaltungsan-
gebot am Lehrstuhl individuell und pra-
xisgerecht um rechnergestützte Inhalte 
erweitert werden kann. „Die DATEV-
Partnerschaft schafft für die Studieren-
den optimale Möglichkeiten, sich jen-
seits des Hörsaals mit praxisrelevanten 
Rechnungswesensinhalten zu beschäfti-
gen“, betont Professorin Inge Wulf.
Im Rahmen des Veranstaltungsangebots 
wird an ihrem Lehrstuhl viel geboten, 
um den Studierenden in systematischer 
Ergänzung zu den Grundlagen- und 
Vertiefungsveranstaltungen nützliches 
Handwerkszeug zu vermitteln. Wäh-
rend beim „Tag der Buchführung“ – ein 
Zusatzangebot zur Vorlesung „Buchfüh-
rung und Jahresabschluss“ – grundle-
gende Buchführungstechniken zunächst 
kompakt aufgearbeitet werden, erhalten 
die Studierenden durch den direkt an-
knüpfenden „DATEV-Praxistag“ einen 
Einstieg in die rechnergestützte DV-
Buchführung. Dies schafft die Voraus-
setzungen für komplexe mehrtägige 
Hochschulmusterfälle, in denen die 
Studierenden schon während ihres Stu-
diums einmal in die Rolle eines Steuer-
beraters oder eines Wirtschaftsprüfers 
schlüpfen können. 
„Der Erfolg der Bildungspartnerschaft 
liegt in der sinnvollen Verknüpfung un-
serer DATEV-Aktivitäten mit den regu-
lären Veranstaltungen und der intensiven 
Betreuung durch wissenschaftliche und 
studentische Mitarbeiter“, erklärt Jürgen 
Sackbrook, der die bisherige Entwicklung 
der Lehrstuhlkooperation als wissenschaft-
licher Mitarbeiter aktiv mitbegleitet hat.
Bildungspartnerschaft mit der DATEV: 
Clausthal als Referenzhochschule ausgezeichnet 
Von Madeline Pagenkemper
Wissen praxisnah vermitteln: 
Professorin Inge Wulf. 
Rechnungswesen
praxisnah erleben
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ve interessante Möglichkeiten, denn 
wir können den Studierenden direkt 
ineinandergreifend aufzeigen, wie die 
Buchführung über die Erstellung des 
Jahresabschlusses bis hin zur Bilanza-
nalyse miteinander verknüpft ist.“ 
der Sache“, fügt Jens Niemöller an, der 
seit dem Wintersemester 2011/12 als 
wissenschaftlicher Mitarbeiter der An-
sprechpartner für DATEV-Inhalte am 
Lehrstuhl ist: „Die Veranstaltungen 
bieten auch aus Dozentenperspekti-
Der Variantenreichtum an Veranstal-
tungen überzeugt auch die Studie-
renden. Theresa Franz, Studentin der 
Betriebswirtschaftslehre im fünften 
Semester und kürzlich Seminarteil-
nehmerin eines Hochschulmuster-
falls, sagt: „Man hat hier eine große 
Auswahl an Angeboten. Die Fallstudie 
rund um die Müller & Thurgau GmbH 
hat mir viel Spaß gemacht. Es war 
sehr interessant zu sehen, wie Unter-
nehmen in der Praxis mit diesem Pro-
gramm arbeiten.“
Die angebotenen Seminare sind re-
gelmäßig nach wenigen Minuten 
ausgebucht. Für die meisten Studie-
renden stellt die Belegung nicht nur 
eine Seminarleistung, sondern eine 
Berufsqualiﬁ kation dar. „Die Teilneh-
mer sind regelmäßig mit viel Elan bei 
Gut angenommen werden die Seminare im Zuge der Bildungspartnerschaft. 
- Anzeige - 
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Wunsch nach etwas Clausthal vor der Haustür
Professor Jens Strackeljan, der an der TU 
Clausthal studiert und promoviert hat, 
übernimmt am 1. Oktober 2012 die Auf-
gabe des Rektors an der Otto-von-Gue-
ricke-Universität Magdeburg. Für die In-
terview-Serie „Fünf Fragen an ...“ sprach 
der 49-jährige Wissenschaftler mit der 
TUContact-Redaktion.
Was hat Sie damals bewogen, an der 
TU Clausthal zu studieren?
Strackeljan: Nach dem Abitur habe ich 
lange geschwankt, ob ich Sport oder Ma-
schinenbau studieren soll. Nachdem ich 
recht spät meine Entscheidung getroffen 
hatte, waren an einigen Universitäten 
die Bewerbungsfristen abgelaufen, und 
ein Praktikum hatte ich auch noch nicht 
absolviert. Die TU war in diesen Punkten 
sehr ﬂ exibel. Zudem konnte ich mir da-
mals nicht vorstellen, in einer Großstadt 
zu leben. 
Was ist Ihre liebste Erinnerung an Ihre 
Studienzeit?
Strackeljan:  Das kann ich gar nicht 
auf ein Ereignis beschränken, weil ich 
durch die vielen Jahre in Clausthal so 
viel Prägendes erlebt habe. Stolz war ich 
auf meinen Studienabschluss, weil mich 
im Verlauf des Studiums der Ehrgeiz ge-
packt hatte, es auch wirklich gut machen 
zu wollen – und das klappte. Richtig auf-
regend war die Phase der Promotion. Der 
Verlauf der Prüfung ist mir noch präsent, 
der obligatorische Zug durch Clausthal, 
die tolle Feier und nahezu zeitgleich wur-
de unsere älteste Tochter Anne geboren. 
Das waren ganz intensive Wochen.  
Woran erinnern Sie sich nur noch un-
gern?
Strackeljan: Der Anfang war hart. Die 
Mathematikvorlesung bei Professor 
Hornfeck im Audimax empfand ich als 
durchaus  herausfordernd. Ich hatte zwar 
Mathe in der Schule durchgehend, aber 
mein Sport-Leistungskurs war eben keine 
optimale Vorbereitung auf das Maschi-
nenbaustudium. Aber es ging mir ja 
nicht alleine so. Wir hatten schnell Lern-
gruppen gebildet und es dann gut ge-
schafft. Ich erinnere mich nur an wenige 
Abbrecher. Da mag die übliche Verklä-
rung beim Blick zurück mitspielen, aber 
im Vergleich zu den aktuellen Zahlen in 
den Ingenieurbereichen hatten wir da-
mals weniger Probleme. Natürlich ging 
mir das ewige Schneeschieben irgend-
wann auf die Nerven, aber in manchen 
trüben Winterwochen im Flachland 
wünscht man sich doch ein wenig 
Clausthal vor die Haustür.
Was verbindet Sie heute mit der TU 
Clausthal?
Strackeljan: Ich bin ein paar Mal im 
Jahr in Clausthal. Die jährlichen Treffen 
im Institut für Mechanik sind ein fester 
Bestandteil im Kalender. Viele Reisen er-
geben sich auch aus den bestehenden 
Freundschaften, ganz besonders zu 
meinem Doktorvater Professor Behr. Ich 
habe aber auch mehrere Forschungspro-
jekte, unter anderem mit dem Kollegen 
Brenner, in dem wir Fluid- und Struktur-
dynamik koppeln. 
Was möchten Sie heutigen Studieren-
den der TU Clausthal mit auf den Weg 
geben?
Strackeljan: In den vergangenen vier 
Jahren habe ich als Prorektor für Studium 
und Lehre an der Universität Magdeburg 
im intensiven Kontakt mit den Studie-
renden erlebt, was es bedeutet, in gestuf-
ten Bachelor- und Mastersystem zu stu-
dieren. Auch wenn den Studierenden 
vieles „verschult“ vorkommt, universi-
täre Ausbildung ist viel mehr als die Fort-
setzung von Schule oder eine Durchlauf-
station zur Vergabe akademischer Grade, 
die für den Jobeinstieg notwendig sind. 
Viele werden nie wieder in einem so ho-
hen Maße eine Lebensphase selbstbe-
stimmt gestalten können. Engagieren Sie 
sich, knüpfen Sie Kontakte, öffnen Sie ih-
ren Blick, wenn möglich auch durch Aus-
landsaufenthalte. Nicht nur die Ranking-
Ergebnisse in den studienbezogenen 
Indikatoren der TU Clausthal belegen, 
dass Sie im Harz hervorragende Rahmen-
bedingungen zur Gestaltung dieser wich-
tigen  Ausbildungszeit vorﬁ nden. Und 
bleiben Sie der Uni auch nach dem Stu-
dienabschluss verbunden.
Fünf Fragen an: Prof. Jens Strackeljan
Jens Strackeljan, geboren 1962 in 
Wilhelmshaven, erhielt 1988 das 
Diplom im Allgemeinen Maschi-
nenbau an der TU Clausthal. 1993 
folgte die Promotion. Doktorvater 
am Institut für Technische Mecha-
nik war Professor Dietrich Behr. 
2002 habilitierte sich Strackeljan, 
Fachgebiet „Technische Mechanik“, 
und war im Oberharz bis 2004 Ver-
tretungsprofessor für „Festkörper-
mechanik“. Seit November 2004 ist 
er Professor für „Technische Dyna-
mik“ und seit 2008 Prorektor für 
Studium und Lehre an der Universi-
tät Magdeburg. Er ist verheiratet 
und hat vier Kinder. 
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PLZ, Ort
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lytik unter Einsatz des neuen Feldemis-
sions-Rastermikroskops am INW. Nach 
einer Führung durch das Pulverhaus, 
den Firmensitz der in Clausthal-Zeller-
feld ansässigen Sympatec GmbH (Parti-
kelmesstechnik), beendete ein traditio-
nell gestalteter bunter Abend mit 
Mitternachtsschrei in der Aula der TU 
die gut organisierte Veranstaltung.
Viel Resonanz, gute Gespräche
Arbeitstagung Glas-Keramik-Bindemittel im Institut für Nichtmetallische Werkstoffe
Mit annähernd 100 Teilnehmern hat 
die Arbeitstagung Glas-Keramik-Binde-
mittel 2012 Anfang Mai am Institut für 
Nichtmetallische Werkstoffe (INW) der 
TU Clausthal stattgefunden. Die zweitä-
gige Veranstaltung bildete zugleich ei-
nen Treffpunkt für zahlreiche Absol-
venten, Ehemalige und Freunde des 
Instituts.
Im Mittelpunkt des ersten Tages stan-
den Fachbeiträge der Institutsprofes-
soren. So sprach Professor Albrecht 
Wolter, der Anfang Mai zugleich seinen 
60. Geburtstag feierte, „Zur Lage der 
Bindemittelforschung in Clausthal“. 
Über den Bereich Glas referierte Profes-
sor Joachim Deubener, und der Vortrag 
von Professor Jürgen Heinrich beschäf-
tigte sich mit „Innovativen Lasertech-
nologien zur Herstellung keramischer 
Produkte“. Professor Jens Günster been-
dete den ersten Tag mit seinen Ausfüh-
rungen zur „Additiven Fertigung mit 
Keramik“.
Der zweite Tag der Arbeitstagung stand 
im Zeichen der aktuellen For-
schungsthemen des Instituts, vorgetra-
gen von den wissenschaftlichen Mitar-
beitern. Thema waren etwa solare 
Beschichtungen auf Glas, das laserge-
stützte Sintern und Schmelzen kera-
mischer Materialien sowie Materialana-
Stellvertretend für den Kreis der Teilneh-
mer meinte Diplom-Ingenieur Fritz 
Schauffele: „Die Intensität vieler Ge-
spräche zwischen Ehemaligen des Insti-
tuts – den heutigen Vertretern der Indus-
trie – und die gute Atmosphäre, in der sie 
geführt wurden, zeigen die enge Vernet-
zung zwischen dem Institut und der In-
dustrie.“
Im Rahmen der Tagung besuchten die Teilnehmer das Pulverhaus, den Firmensitz der in Clausthal-
Zellerfeld ansässigen Sympatec GmbH. 
Clausthaler Professoren Albrecht und Holland verstorben
Zwei Professoren, die mehr als zwei Jahrzehnte an der TU 
Clausthal gewirkt haben, sind im Februar verstorben.
Universitätsprofessor Dr. rer. nat. Julius Albrecht war 1970 
als Professor für Numerische Mathematik nach Clausthal 
gekommen. Zugleich wurde er zum Leiter des Rechenzen-
trums ernannt. Beide Ämter hat er bis zu seiner Emeritie-
rung 1994 mit großem Einsatz ausgeübt. Daneben war er 
viele Jahre im Senat der Hochschule tätig. Ein besonderes 
Anliegen war ihm stets der Kontakt zu Fachkollegen in der 
DDR gewesen. Julius Albrecht verstarb am 16. Februar 2012.
Universitätsprofessor Dr.-Ing. Jörn Holland, der an der TU 
Braunschweig studiert und in Hannover promoviert hatte, 
war 1972 als Leiter des neu gegründeten Instituts für Rei-
bungstechnik und Maschinenkinetik an die TU Clausthal 
gekommen. Das Institut entwickelte sich in der Folge zu ei-
ner der führenden Einrichtungen auf dem Gebiet der Tribo-
logie. Auch nach seiner Emeritierung im Jahr 2000 hat Jörn 
Holland die Universität mit seiner fachlichen Expertise und 
auch ﬁ nanziell sehr unterstützt. Er verstarb am 28. Februar 
2012.
Alumni & Verein von FreundenTUContact 1/2012 45
Da nicht alle Absolventen des Jahrgangs 
1962 die Hochschulzeitschrift TUContact 
erhalten, wäre es erfreulich, wenn Sie die 
hier gelesenen Information auch an jene 
Kommilitonen weitergeben, mit denen 
Sie noch in Kontakt stehen, verbunden 
mit der Bitte, sich bei uns zu melden. 
Denn aktuelle Adressen sind, von weni-
gen Ausnahmen abgesehen, von den da-
maligen Absolventen nicht vorhanden. 
Wenn Sie eine Einladung zur Diplomfeier 
erhalten möchten, melden Sie sich bitte 
unter Angabe Ihrer Adresse bei: 
Goldenes Diplom wird im Oktober verliehen
Im Jahr 1962 erhielten über 200 Absol-
venten und  zwei Absolventinnen der 
Bergakademie Clausthal, der heutigen 
Technischen Universität, ihre Diplom-
urkunden. Die mit Abstand meisten 
Abschlüsse wurden in den Studiengän-
gen Bergbau und Eisenhüttenwesen 
erlangt. Nach 50 Jahren lädt die Tech-
nische Universität Clausthal diese Ab-
solventen nun ein, an ihre Hochschu-
le zurückzukehren und die goldenen 
Diplomurkunden aus der Hand des 
Universitätspräsidenten Professor 
Thomas Hanschke zu empfangen. Die 
feierliche Übergabe wird am 25. Okto-
ber 2012 in Clausthal stattﬁ nden. 
Nach einem Imbiss besteht die Mög-
lichkeit, zwei Institute der Hochschule 
zu besichtigen.
Zählen Sie zu diesem Diplomjahrgang 
aus dem Jahr 1962? Dann kontaktie-
ren Sie bitte den Alumni Service der 
TU Clausthal, damit Ihnen eine Einla-
dung mit dem genauen Programm 
übersandt werden kann und Sie sich 
für die Übergabe des goldenen Di-
ploms anmelden können. 
Das Präsidium, insbesondere Vizeprä-
sident Professor Oliver Langefeld, in 
dessen Ressort die Alumniarbeit fällt, 
würden sich freuen, auch Ihre Partner 
in Clausthal begrüßen zu dürfen. Die 
Teilnahme an der Veranstaltung ist ko-
stenfrei. Die Buchung und Bezahlung 
von Unterkünften erfolgt durch die 
Teilnehmer in Eigenregie.









Auf der Internetseite https://www.
alumni.tu-clausthal.de ist unter der 
Rubrik Veranstaltungen ein Anmelde-
formular abrufbar.
Dieses Foto von Jürgen de Fries zeigt Clausthaler Absolventen aus dem Jahr 1962, die ihren 
Abschluss an der Hochschule zünftig feiern.
Nach zwei Jahren Amtszeit stand 
die Wahl des Vorstands des Energie-
Forschungszentrums (EFZN) Nie-
dersachsen der TU Clausthal auf dem 
Programm. Der Vorsitzende Professor 
Hans-Peter Beck (Technische Univer-
Professor Hans-Peter Beck als EFZN-Chef bestätigt
sität Clausthal) und sein Stellvertreter 
Professor Michael Kurrat (TU Braun-
schweig) wurden in ihren Ämtern 
bestätigt und für weitere zwei Jahre 
gewählt. Als neues Mitglied vertritt 
künftig Professorin Jutta Geldermann 
die Georg-August-Universität Göttin-
gen im EFZN-Vorstand. Ein weiteres 
neues Mitglied ist Professor Leon-
hard Ganzer, der für die TU Clausthal 
den Platz von Professor Oliver Lange-
feld einnimmt.
Nachrichten




Die Technische Universität Clausthal ist eine der weltof-
fensten Hochschulen Deutschlands. Dazu tragen der hohe 
Anteil an internationalen Studierenden von rund einem 
Drittel, die internationale Zusammensetzung des akade-
mischen Mittelbaus sowie die zahlreichen Partnerschaften 
zu Hochschulen in aller Welt bei. In der ersten Hälfte des 
Jahres 2012 sind wieder neue Kooperationen hinzugekom-
men oder bestehende Zusammenarbeiten verlängert wor-
den. Diese Seite liefert einen Überblick.
Universität Sapienza • Die TU Clausthal und das Energie-Forschungs-
zentrum Niedersachsen arbeiten fortan mit dem Department of Chemi-
cal Engineering der La Sapienza Universität zusammen. Unterzeichnet 
wurde das Kooperationsabkommen im Zuge der Rom-Reise des nieder-
sächsischen Ministerpräsidenten David McAllister. Im Zentrum der Part-
nerschaft steht das Thema Geothermie. Die Universität in Rom gilt mit 
140.000 Studierenden als größte Hochschule Europas.
Universität Vlora • Nach den Chemikern kooperiert auch das Clausthaler 
Institut für Wirtschaftswissenschaft mit der Uni in der albanischen Küs-
tenstadt Vlora. „Dies ist nach Monaten der Vorbereitung ein schöner Mo-
ment für uns alle“, so Professor Mathias Erlei. Für die Albaner unterzeich-
nete Rektor Professor Albert Qarri, ein Volkswirtschaftler: „Vlora ist eine 
Uni im Umbruch. Ich danke der TU Clausthal dafür, dass diese unterstüt-
zende Zusammenarbeit zustande gekommen ist.“
Universität Tjumen • Die Staatliche Erdöl- und Erdgasuniversität Tju-
men aus Russland und die TU Clausthal haben ihre auf Institutsebene 
bestehende Kooperation auf Universitätsebene erweitert und verlängert. 
Den Anlass dazu bot der Besuch einer 30-köpﬁ gen Delegation aus Tjumen 
in Niedersachsen. Seit 20 Jahren besteht eine Partnerschaft zwischen der 
russischen Provinz, die über riesige Erdöl- und Erdgasvorräte verfügt, und 
dem Land Niedersachsen.
Universität Gubkin • Das TU-Institut für Erdöl- und Erdgastechnik und 
die Gubkin-Universität für Erdöl und Gas aus Moskau werden künftig 
zusammen arbeiten. Die Staatliche Gubkin-Universität mit ihren 8000 
Studierenden ist eine der ältesten und international renommiertesten 
technischen Unis Russlands auf dem Gebiet von Erdöl und Erdgas. Sie 
unterhält ausgeprägte Kontakte zur nationalen und internationalen In-
dustrie, etwa zu Shell, BP und Halliburton.
Universitäten Edinburgh und Heriot-Watt • Im Zuge der Schottland-
reise von Ministerpräsident David McAllister ist eine Kooperation zwi-
schen gleich vier Universitäten (Heriot-Watt, Edinburgh, Göttingen und 
Clausthal mit dem Energie-Forschungszentrum Niedersachsen) vereinbart 
worden. Experten beider Länder wollen bei der Gewinnung und Speiche-
rung von Energie zusammenarbeiten und richten ihren Blick dabei auf 
dichte Gesteinsschichten und unterirdische Speicher. 
Kontakt & KooperationTUContact 1/2012 47
„Keine Frage, ein Studienaufenthalt 
auf Kuba ist auch ein kleines Abenteu-
er“, sagt Professor Gursky mit Blick 
auf das sozialistische Umfeld. Zuletzt 
habe die Regierung erste Reform-
schritte eingeleitet, die „nichtstaatli-
che Formen der Erwerbstätigkeit teil-
weise erlauben“, informiert das 
Auswärtige Amt und verweist darauf: 
Im Vergleich zu anderen Fernreisezie-
len ist Kuba ein sicheres Land. Hans-
Jürgen Gursky wünscht sich, dass der 
Kooperationsvertrag mit der Universi-
tät Moa wieder verlängert und ausge-
baut wird. Vorgesehen sind weitere 
Fortbildungsmaßnahmen, auch eine 
Graduiertenschule mit Unterstützung 
des DAAD ist geplant. Wenn es zur 
Vertragsunterschrift kommt, möchte 
er dieses Mal nicht allein nach Kuba 
ﬂ iegen: „Es wäre schön, wenn mich 
ein Vertreter unserer Hochschullei-
tung begleiten könnte.“
tet deutlich mehr Möglichkeiten. Da-
her verbrachten in den vergangenen 
Jahren mehrfach Doktoranden und 
Masterstudierende aus Übersee, geför-
dert mit einem Stipendium des Deut-
schen Akademischen Austausch 
Dienstes (DAAD), einen Forschungs-
aufenthalt an der TU. „Außerdem war 
schon zwei Mal eine Delegation um 
den Vizepräsidenten der Universität 
Moa bei uns zu Gast“, erzählt Professor 
Gursky. 
Begonnen hat die Kooperation zwi-
schen den beiden Hochschulen 1999, 
initiiert von Professor Peter Dietz, dem 
damaligen Rektor der TU Clausthal. 
Dietz hatte seinerzeit erfahren, dass 
sein Kollege Hans-Jürgen Gursky fünf 
Jahre als Wissenschaftler an der mexi-
kanischen Universität in Linares ge-
forscht hatte und daher sehr gut Spa-
nisch spricht. Also bat er ihn, in die 
Partnerschaft mit den Kubanern ein-
zusteigen. Dessen erster Besuch auf der 
Insel verlief wenig vielversprechend. 
„Ich wollte mich mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln fortbewegen, doch das 
ging schief“, kann Gursky heute 
schmunzelnd darauf zurückblicken. In 
den Folgejahren mietete er sich jeweils 
ein Auto, erschloss sich dadurch die 
inspirierende Region und ließ sich von 
den herzlichen Menschen von mal zu 
mal mehr für Kuba begeistern. Kürz-
lich ist der TU-Wissenschaftler, der zu-
sammen mit Dr. Jörg Schröder vom 
Internationalen Zentrum Clausthal 
Kooperationsbeauftragter der TU ist, 
sogar vom kubanischen Botschafter in 
Berlin für mehrere Stunden empfan-
gen worden.
„Kuba ist auch ein kleines Abenteuer“
Von Christian Ernst
Karibik, Fidel Castro, Havanna, Sozia-
lismus – beim Begriff Kuba entstehen 
vielfältige Assoziationen. Zur Univer-
sität Moa auf dem Inselstaat unterhält 
die TU Clausthal seit mehr als einem 
Jahrzehnt eine Kooperation. Für diese 
Nachhaltigkeit ist der zuständige TU-
Professor Hans-Jürgen Gusky (Institut 
für Geologie und Paläontologie) An-
fang des Jahres seitens der Mittelame-
rikaner ausgezeichnet worden.
Geowissenschaftler Gursky hat die ku-
banische Partneruniversität seit 2005 
jedes Jahr für einige Wochen besucht. 
Im Mittelpunkt stand dabei Gelände-
forschung für ein großes Umweltpro-
jekt, das sich mit der Schwermetallbe-
lastung in Gewässern durch Bergbau 
und Aufbereitung beschäftigt. „Dane-
ben habe ich Blockseminare gegeben, 
beispielsweise über Rutschungen“, be-
richtet der Hochschullehrer, „das 
theoretische Niveau der Studierenden 
ist gut.“ Dies haben ihm auch zwei an-
gehende Clausthaler Wirtschaftsinge-
nieure bestätigt, die einen mehrwö-
chigen Studienaufenthalt in Moa 
verbracht haben. 
Die Region um die Kleinstadt im 
Nordosten Kubas – etwa 800 Kilome-
ter entfernt von der Hauptstadt Ha-
vanna – ist geprägt vom Nickelberg-
bau. Folglich fällt das Proﬁ l der 
Hochschule, die in den 1970er Jahren 
als Ableger der renommierten Univer-
sität Santiago de Cuba entstand, ähn-
lich aus wie das der TU Clausthal. Von 
der praktischen Ausstattung her sind 
die beiden Einrichtungen allerdings 
nicht vergleichbar. Die Harzer Uni bie-
TU-Professor Gursky von mittelamerikanischer Partner-Universität Moa ausgezeichnet
Die Gegend um die Stadt Moa ist geprägt von Nickelbergbau. Wer in Moa Sandstrände sucht, muss einige Kilometer fahren. 
Geowissenschaftler Professor Hans-Jürgen 
Gursky (links). 
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Faszination Forschung
Landesﬁ nale „Jugend forscht“ zum 32. Mal an der TU Clausthal ausgerichtet
matadorin von der Robert-Koch-Schule 
in Clausthal-Zellerfeld, die im Vorjahr 
Biologie-Landessiegerin geworden war, 
darf ein Forschungspraktikum in Geest-
hacht (Schleswig-Holstein) absolvieren. 
„Im nächsten Jahr greife ich wieder an“, 
blickte die 16-Jährige aus dem Landkreis 
Goslar schon optimistisch auf den kom-
menden Wettbewerb. 
„Neugier, Einfallsreichtum und Durch-
haltevermögen sind ganz wichtige Vo-
raussetzungen, wenn man Karriere als 
Forscher machen will.“ Dies gab Pro-
fessor Volker Wesling, Vizepräsident 
für Forschung an der TU Clausthal, den 
Nachwuchstüftlern bei der Preisverlei-
hung mit auf den Weg. Rund 200 Gäste, 
darunter viele Eltern und Lehrer, hatten 
sich dazu in der Aula der Universität ein-
gefunden. Organisiert worden war die 
Veranstaltung wie in den vergangenen 
Jahren von Maria Schütte, der Patenbe-
auftragten der TU für „Jugend forscht“. 
„Wir wünschen uns“, sagte Professor 
Wesling, „dass der Landeswettbewerb 
noch lange an unserer Universität ausge-
tragen wird.“
Insgesamt hatten sich dieses Mal 66 Teil-
nehmer mit 41 Projekten für das Nie-
dersachsen-Finale in Clausthal-Zellerfeld 
qualiﬁ ziert. Rund 1000 Schüler und Aus-
zubildende im Alter bis zu 21 Jahren wa-
ren zuvor bei den Regionalwettbewerben 
an den Start gegangen. „Damit hat sich 
die Zahl gegenüber dem Vorjahr noch 
einmal erhöht“, freute sich der Landes-
wettbewerbsleiter. Im Vergleich aller 
Bundesländer kommt Niedersachsen auf 
die viertmeisten Teilnehmer. Die Initia-
tive „Jugend forscht“ gibt es seit 1965. 
Seither hat sie mehr als 200.000 junge 
Menschen mobilisiert. 
Weitere Informationen zu "Jugend 
forscht" in Niedersachsen: www.jufo.tu-
clausthal.de/
Enthusiastisch, einfallsreich, engagiert 
– so ging es beim Landesﬁ nale des Wett-
bewerbs „Jugend forscht“ zu, das Mitte 
März zum 32. Mal an der TU Clausthal 
stattfand. Nach drei aufregenden Tagen 
wurden in der Aula die Sieger verkündet, 
die sich aus Niedersachsen für das Bun-
desﬁ nale im Mai in Erfurt qualiﬁ zierten. 
In Thüringens Landeshauptstadt haben 
sich inzwischen die Niedersachsen-Sie-
ger der Kategorie Geo- und Raumwis-
senschaften – Jonas Preine, Katharina 
Naber und Anika Koopmann aus Diep-
holz – auch Platz eins auf Bundesebene 
gesichert. Die drei 18-Jährigen hatten 
ein spezielles Fanggerät konstruiert, mit 
dem sie die Verschmutzung der Nordsee 
durch Mikroplastikteilchen nachweisen 
konnten.
Zurück zum Landesﬁ nale in Clausthal: 
„Die Jungforscher gehen ohne Scheu-
klappen und Gewinndenken an ihre 
Projekte, dabei treten oft ganz neue, 
vielversprechende Ansätze zutage“, 
sagte Thomas Biedermann. Der Landes-
wettbewerbsleiter von „Jugend forscht“ 
in Niedersachsen lobte grundsätzlich 
die hohe Qualität der Arbeiten, die sich 
etwa mit Themen wie Umwelt, Energie 
und Simulation auseinandersetzten. 
Am erfolgreichsten schnitten in Nie-
dersachsen die Teilnehmer aus der Stadt 
Hildesheim ab, aus der vier Sieger kom-
men. Annika Schinzel und Robert Maxi-
milian Butz beispielsweise beschäftigten 
sich damit, welchen Einﬂ uss Musik auf 
das Kaufverhalten der Menschen ausübt. 
Die beiden 16-Jährigen fanden heraus, 
dass sich Wasser am besten bei spiritu-
ellen Klängen an den Kunden bringen 
lässt.
Viel Aufmerksamkeit zogen am Besu-
chertag auch zwei Jugendliche aus Ol-
denburg auf sich. Sie entwickelten eine 
Verpackung, die den gekühlten Trans-
port von Medikamenten in Krisenge-
bieten ermöglicht. Hergestellt wird die 
stabile Box aus Elefantengras. Für diese 
Arbeit erhielt das Duo ebenso einen Son-
derpreis der Helmholtz-Gemeinschaft 
wie Anna Sophie Rokitta. Die Lokal-
Holten sich nach dem Landessieg in Clausthal auch den Bundessieg (von links): 
Jonas Preise, Katharina Naber und Anika Koopmann aus Diepholz.
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für die Hochschule und damit auch für 
die Region. Dabei kamen die Teilneh-
mer am Videowettbewerb einerseits 
aus dem Harz-Raum, andererseits aus 
ganz Deutschland. Der südlichste „Fil-
memacher“ stammte aus Leutkirch im 
Allgäu, der nördlichste mit dem spä-
teren Sieger Jonathan Dvir aus Nord-
friesland. „Ich möchte in Zukunft BWL 
studieren“, sagte er und schaute sich 
nach der Preisverleihung die kleine, 




men einen „iPod“ sowie Fleecejacken 
der Uni. Auf Rang zwei kamen Konstan-
tin Zapolski und Daniel Hartschenko, 
ebenfalls von der ortsansässigen Robert-
Koch-Schule, mit dem Spot „From Zero 
To Student“. Aufgrund von Krankheit 
konnte das Duo, das ein „iPad“ gewann, 
nicht an der Preisverleihung teilneh-
men.
Bei der Feierstunde anwesend war der 
Bürgermeister der Samtgemeinde Ober-
harz, Walter Lampe. „Ich habe mich 
über die Aktion gefreut und hätte am 
liebsten selbst mitgemacht“, betonte er. 
Wenn Dritte positiv über die Universi-
tät berichten, sei das die beste Werbung 
Soziale Medien im Blick
Unter dem Motto „Film ab!“ hatte die 
TU Clausthal im Dezember dazu aufge-
rufen, einen Videospot von einer Mi-
nute Länge über die Harzer Uni zu dre-
hen. „Ziel des Wettbewerbs ist es 
gewesen, die TU Clausthal unter Schü-
lern bekannter zu machen und die Re-
gion nach vorn zu bringen“, sagte Uni-
versitätspräsident Professor Thomas 
Hanschke. Im April sind dann die Sie-
ger in diesem Kreativwettbewerb gekürt 
worden. Platz eins, verbunden mit 
einem „MacBook“ als Preis, belegte der 
Abiturient Jonathan Dvir aus Niebüll 
(Schleswig-Holstein) mit dem Spot „Die 
TU Clausthal in 60 Sekunden“. Auf den 
Plätzen zwei und drei folgten Schüler 
der Robert-Koch-Schule in Clausthal-
Zellerfeld.
In seinem Spot hatte Jonathan Dvir 
kurz und kompakt einen Gesamtüber-
blick über die Uni gegeben. Der Clip 
kam bei der Abstimmung, die über die 
Facebook-Seite (www.facebook.com/
TU.Clausthal) der Hochschule initiiert 
wurde, am besten an. „Durch die Akti-
on ist der Betrieb auf unserer Facebook-
Seite um den Faktor zehn in die Höhe 
geschnellt. An Spitzentagen hatten wir 
bis zu 10.000 Zugriffe“, sagte Professor 
Andreas Rausch, TU-Vizepräsident für 
Informationsmanagement und Infra-
struktur und Initiator des Kreativwett-
bewerbs. Durch diese Aktivität sei 
nachhaltig eine Community geschaf-
fen worden, die sich anhand des Face-
book-Auftritts über die TU Clausthal 
informiert.
Parallel zur „Social Media“-Kommuni-
kation funktioniert aber nach wie vor 
die Mund-zu-Mund-Propaganda. „Ich 
habe von dem Wettbewerb von meiner 
Mutter erfahren“, sagte die Clausthal-
Zellerfelderin Franziska Sand. Zusam-
men mit Klassenkamerad Lukas Bauer 
drehte sie daraufhin den Kurzﬁ lm „Na-
TUr Clausthal“, der auch durch eine 
prägnante Sprache geﬁ el: „Es liegt in 
Deiner Hand. Deine Entscheidung. 
Dein Leben. Deine Uni. TU Clausthal.“ 
Mit diesem Beitrag landeten die zwei 
Zehntklässler auf Platz drei und beka-
Videowettbewerb steigert Bekanntheit der Uni – und Betrieb auf der Facebook-Seite 
Jonathan Dvir (l.) erhält von Walter Lampe, Bürgermeister der Samtgemeinde Oberharz, 
den ersten Preis überreicht; im Hintergrund die Professoren Thomas Hanschke und Andreas 
Rausch (r.) aus der Hochschulleitung.
Die Facebook-Seite der TU Claus-
thal wird bei jungen Nutzern im-
mer populärer. 
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„Flying Science Circus“ der TU Clausthal
Einige Beispiele aus unserem Programm 
für die Sekundarstufe II aus den letzten 
Jahren, die zeigen sollen, wie wir diese 
Zielsetzung konkret in die Tat umsetzen: 
Im Chemieunterricht wird die Katalyse 
besprochen. Wir steuerten einen Vortrag 
bei, der auf die drängende Frage einer si-
cheren Versorgung der Menschheit mit 
sauberem Trinkwasser hinweist (http://
video.tu-clausthal.de/film/40.html). 
Was hat dieses Thema mit  der Katalyse 
zu tun? In sonnenreichen, semiariden 
Gebieten können Verfahren der solaren 
Abwasserreinigung zum Einsatz kom-
men. Das Clausthaler Institut für Ther-
mische Verfahrenstechnik entwickelte 
in einem europäischen Forschungsvor-
haben mit Partnern in Algerien und 
Tunesien die Reinigung von Brauchwäs-
sern der Textilindustrie mittels Photo-
katalyse für diesen Einsatzzweck weiter. 
Herzstück des Systems, in Kombination 
mit biologischen Verfahren, „ist die Fä-
higkeit von Halbleitern, unter Aufnahme 
von Sonnenenergie frei bewegliche Elek-
tronen/Lochpaare zu erzeugen, die an die 
Oberﬂ äche des Katalysators diffundieren 
und dort durch Oxidation direkt bzw. 
indirekt über OH-Radikale mit nachfol-
gender Oxidation Schadstoffmoleküle 
letztlich zu Kohlendioxid und Wasser“ 
umzusetzen (Brücken in die Zukunft, 
Forschung an der TU Clausthal, Hrsg. 
Beck, Liebing, Clausthal-Zellerfeld, 2000, 
S. 27). Und eine Laboranlage, die ein Mo-
dellabwasser innerhalb von zwanzig Mi-
nuten optisch von blau in den klaren Zu-
stand durch Redoxreaktionen überführt, 
war am Institut für die dezentrale EXPO 
2000 gebaut worden und konnte für die 
Schulbesuche entliehen werden. 
Im Schulunterricht stehen galvanische 
Elemente auf dem Stundenplan. Wir bie-
ten einen Vortrag zu den Herausforde-
Von Jochen Brinkmann M.A  
und Dr.-Ing. Andreas Czymai
(Kontaktstelle Schule – Universität)
Die Industrie klagt über einen Fach-
kräftemangel bei Naturwissenschaftlern 
und Ingenieuren. Den Universitäten, so 
auch Clausthal, fehlen die Studenten 
für diese Fächer. Der „Flying Science 
Circus“ bringt seit Oktober 2004  Schü-
lerinnen und Schülern der Sekundar-
stufe II wie auch der Sekundarstufe I 
ausgewählte Inhalte der Ingenieurwis-
senschaften nahe. Zwei Module bietet 
die Universität an: Experimentalvorträ-
ge in einer Dauer von 45 – 90 Minuten 
und Workshops in einer Länge von 45 
– 135 Minuten. Die Teilnehmerzahl für 
die Workshops liegt, themenabhängig, 
zwischen 20 – 30; die Zahl der Zuhörer 
bei einem Experimentalvortrag sollte 
nicht über 40 liegen. In einigen Fällen 
sind größere Geräte zu transportieren, 
dafür ist es erforderlich, dass die Schule 
über einen Physik- oder Chemieunter-
richtsraum im Erdgeschoss oder einen 
Fahrstuhl verfügt, und für zwei Vorträge 
muss der Raum abdunkelbar sein. Für 
die Terminﬁ ndung reicht im Regelfall 
eine Absprache etwa drei Monate im 
Voraus. Die Veranstaltungen sind für 
die Schule kostenfrei. Eine Website listet 
unsere Workshops und Experimental-
vorträge auf (www.we.tu-clausthal.de/
ﬂ ying-science-circus).  Für Lehrer stehen 
in einem Passwort-geschützten Online-
Bereich Foliensätze der Vorträge, Listen 
der Experimente und vertiefende Litera-
tur zum Herunterladen zur Verfügung.
Wir möchten mit dem Flying Science 
Circus  dazu beitragen, dem Notstand 
des Ingenieurmangels abzuhelfen, in-
dem wir interessante ingenieurwis-
senschaftliche Themen in die Schulen 
tragen, Interesse erwecken und so zur 
Aufnahme des passenden Studiums an-
regen. Dies geschieht nicht zuletzt zur 
Stärkung von Wissenschaft und Tech-
nik in Deutschland angesichts des stei-
genden weltweiten Wettbewerbs.
Erfahrung in der Darstellung maschinenbaulich-werkstoffwissenschaftlicher Inhalte für Schüler 
bringt die TU Clausthal  aus dem Schülerseminar Maschinenbau/Mechatronik mit. 
Ein Angebot, um den Physik- und Chemieunterricht um 
ingenieurwissenschaftliche Perspektiven zu bereichern 
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Ingenieur werden?“ oder „Alles wird 
schlechter, man kann doch nichts 
mehr bewegen“! vermeidet. Stattdes-
sen wollen wir sie konstruktiv mit 
lösbaren Problemen konfrontieren – 
und an der ersten Ideenﬁ ndung auf 
diesem Weg beteiligen, so ihr Selbst-
bewusstsein und Interesse stärken.
Auch dieser Ansatz sollte nicht zu ei-
ner Ideologie blinder Technikeupho-
rie ausufern. Technische Lösungsan-
sätze können oft nur im Verbund mit 
den richtigen politischen, wirtschaft-
lichen und juristischen Rahmenbe-
dingungen zu einer Problemlösung 
führen. Im Falle des Clausthal-tune-
sischen Forschungsprojektes schei-
terte die praktische Umsetzung unter 
anderem daran, dass einige der für 
die Abwasserreinigung benötigten 
Substanzen auch zum Selbstbau ter-
roristischer Bomben hätten genutzt 
werden können und deshalb in Tu-
nesien – unter dem Regime Ben Alis 
– nicht von den Ingenieuren erwor-
ben werden konnten. Diesem Aspekt, 
der Wechselwirkung technischer Lö-
sungsansätze mit außertechnischen 
Rahmenbedingungen, geht unser 
neuester, von der Deutschen Bundes-
stiftung Umwelt geförderter Work-
shop zum Thema Recycling unter der 
Fragestellung „Was steckt in deinem 
Handy?“ am Beispiel des Erzbergbaus 
Typus schneller läuft. Die für die ka-
talytische Sauerstoffreduktion mit Sil-
ber beschichteten Nickelmembranen 
werden im Institut für Chemische 
Verfahrenstechnik selbst gefertigt. Sie 
stammen aus Forschungsprojekten 
und wurden für den studentischen 
Wettbewerb Chemcar vor einigen Jah-
ren erstmals erfolgreich eingesetzt. 
Für die Schüler sollen sich, so unsere 
Intention, die Fragen – Wofür soll ich 
die elektrochemische Spannungsreihe 
kennen? Was ist Spannung, Strom, 
Widerstand, eine Reihenschaltung? 
Wie messe ich sie?  – aus einem mög-
lichen technologischen Kontext be-
antworten, um die Herausforderungen 
einer zunehmend auf regenerative 
Energiequellen setzenden Energiever-
sorgung zu bewältigen. Und gleichzei-
tig ist der offene Horizont aufgezeigt: 
Unser ‚Auto’ bewegt sich, sofern alles 
fehlerfrei zusammengebaut ist, im 
Schneckentempo – von der Leistung 
des Otto-Motors weit entfernt. Die 
Forschungsaufgaben müssen aber jetzt 
angegangen werden, um die sich ab-
zeichnenden Anforderungen einer 
knapper werden Erdölversorgung zu 
lösen.
Wir wollen den Schülern und Schü-
lerinnen einen Weg zeigen, der die 
schlechten Alternativen „Es funktio-
niert doch alles, wofür soll ich noch 
rungen einer zukünftigen Energiever-
sorgung an, die regenerative Energien 
in erheblichen Umfang – zuverlässig 
– einbinden will: Die Umwandlung 
von zum Zeitpunkt seiner Erzeu-
gung überschüssigem Öko-Strom per 
Wasserelektrolyse in Wasserstoff und 
Sauerstoff und die Rückreaktion zu 
Wasser in einer Brennstoffzelle in Be-
darfszeiten ist eine denkbare Option, 
um aus schwankenden regenerativen 
Quellen stammende ‚Stromangebote’ 
substanziell für eine verlässliche En-
ergieversorgung unserer Industriege-
sellschaft nutzbar zu machen. Dieses 
Thema wählen wir als Folie, um in 
die Welt der galvanischen Elemente 
einzuführen. Wir kombinieren dies 
mit dem Bau von je drei Luftsauer-
stoffelementen (Magnesiumanode 
+ Luftsauerstoffmembran aus einem 
silberbeschichteten Nickelnetz als 
Kathode) und dreier Primärbatterien 
(Magnesiumanode und Silberchlorid 
aufgetragen auf eine Edelstahlplatte 
als Kathode) durch die Teilnehmer. In 
Reihe geschaltet, können sie mithilfe 
eines Conrad-Elektromotors eine (ru-
dimentäre) Auto-Plattform in (lang-
samen) Gang setzen. Die Teilnehmer 
dieses Workshops müssen handwerk-
lich geschickt die Bausätze zusammen 
setzen und anschließend beim Leis-
tungsvergleich Vor- und Nachteile 
beider Systeme ergründen, weil ein 
- Anzeige - 
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technik in die Schulen tragen, mit dem 
Kanon der Schulfächer verbinden? Zum 
Beispiel, die generelle Einsicht, dass in 
der Ingenieurwelt alle drei Disziplinen 
Chemie, Physik, Mathematik für die 
Technologie des Gießprozesses, die Ent-
wicklung neuer Werkstoffe und die Si-
mulation vorhersagbarer Eigenschaften 
benötigt wird. Konkrete Anknüpfungs-
punkte können Kurvendiskussionen 
bei Temperatur/Zeit-Abkühlungskurven 
verschiedener Stoffsysteme in ihrem Be-
zug zur freigesetzten Kristallisationswär-
me sein oder die Beziehungen zwischen 
der chemischen Zusammensetzung 
einer Schmelze und ihrer Abkühlungs-
geschwindigkeit bei der Erstarrung und 
dem daraus entstehenden Gefüge des 
Werkstoffs. Und das Gefüge bestimmt 
die mechanischen Eigenschaften des 
Werkstoffs.
So weisen wir auf ein Berufsfeld hin, das 
über einen eklatanten Nachwuchsman-
gel klagt – und gute Berufsaussichten für 
naturwissenschaftlich interessierte jun-
ge Menschen bietet!
Kurz: Wir bieten den Schulen die Wei-
terführung des Schulstoffs in neuen 
Kontexten an, wir bringen Apparaturen 
mit, die über Schulmöglichkeiten hi-
naus gehen und eröffnen den Schülern 
Perspektiven, die außerhalb des Schulfä-
cherkanons liegen, laden sie ein, beruf-
liche Wege neben dem Mainstream in 
Betracht zu ziehen. Aus unseren Besu-
chen ist in einigen Fällen eine formelle 
Schulpartnerschaft mit Besuchen in den 
Schülerlaboren und der Betreuung von 
Praktika einzelner Schüler erwachsen.
Wir werden ab 2012 den Bogen zwi-
schen einem Workshop in der Schule 
und einem vertiefendem Besuch in dem 
neuen Schülerlabor zur Materialefﬁ zienz 
schließen. Denn die Motivation zum 
Recycling speist sich aus zwei Quellen: 
• Recycling kann die Verwundbarkeit 
unserer Volkswirtschaft aufgrund ex-
plodierender Rohstoffpreise durch die 
im Kongo nach – Waffen gegen Erze. 
Wie muss der Bergbau reguliert sein, da-
mit der Ressourcenreichtum nicht zum 
Fluch wird? Diese Frage diskutieren wir 
mit den Workshopteilnehmern – wobei, 
natürliche, chemische und physika-
lische Trennmethoden, praktisch durch-
geführt und in ihren Verfahrensgrenzen 
von den Teilnehmern analysiert, im 
Mittelpunkt stehen. Im Sinne eines ak-
tivierenden Nachdenkens bietet auch 
gerade dieser Workshop die Option, im 
Nachgang zu unserer Veranstaltung den 
Impuls fortzuführen. Viele Organisati-
onen rufen zu Alt-Handy-Sammelakti-
onen für soziale bzw. ökologische Ziele 
auf.
Das Thema Ressourcenschonung bietet 
generell vielfältige Anknüpfungspunkte 
für den Schulunterricht:
• Behandlung einzelner Stoffe, Stoff-
eigenschaften, Extraktionsverfahren, 
Recycling-Verfahren (Chemie)
• Analyse globaler Wertschöpfungsket-
ten (Erdkunde/Geographie)
• Analyse von Investitionskalkülen in 
Materialefﬁ zienz (Mathematik, Wirt-
schaft)
• Marktwirtschaftliche Steuerungsin-
strumente im Ressourcen-Bereich (Po-
litik und Wirtschaft)
• Recherche von Abbaubedingungen in 
Abbau- und Recycling-Verwertungs-
ländern (Fremdsprachenunterricht)
• Nachhaltige Schülerﬁ rmen (Handy-/
Kartuschen-Recycling, Pedelec-Verleih, 
Beispiele von Prof. Dr. Uwe Schnei-
dewind, DBU-Tagnung „Kluge Köpfe 
für große Aufgaben“, Osnabrück, 
4.10.2010)
Unser Besuch muss also kein Strohfeu-
er bleiben, sondern kann in der Schule 
zu neuen Themen für Seminararbeiten, 
zu Schülerﬁ rmen oder „Jugend forscht“-
Arbeiten anregen. 
Was kann die Metallurgie, die wir in 
Form eines Workshops zur Gießerei-
Erschließung von Sekundärquellen 
mildern.
• Die Rückgewinnung von NE- und 
Edelmetallen aus Elektronikschrott be-
nötigt deutlich weniger Energie als der 
primäre Bergbau. Die gleichen Ziele 
können durch eine erhöhte Materia-
lefﬁ zienz, gleiche Funktionsleistung 
bei verringertem Stoffeinsatz, verfolgt 
werden. Deshalb werden wir in Zu-
kunft den Schulen auch die Betreuung 
von Seminararbeiten, generiert aus 
dem Themenportfolio des Schülerla-
bors Materialefﬁ zienz, anbieten.
Folgende Themen des Flying Science Cir-
cus stehen zurzeit zur Auswahl:
Experimentalvorträge für die Sekun-
darstufe I
• Tenside - Aufbau und Anwendungen
• Druck und Reibung in Technik und 
Natur
• Physik und Chemie der freien Ortsbe-
wegung bei Tieren
Experimentalvorträge für die Sekun-
darstufe II
• Betriebsfestigkeit – Auswirkungen 
schwingender Beanspruchen, expe-
rimentell ermittelt am Beispiel eines 
Fahrradlenkers
• Was steckt in deinem Handy? – Recyc-
ling von Elektronikschrott
• Was macht ein Strömungsmechani-
ker? – Vom Vogelﬂ ug bis zur Optimie-
rung von Vertikalwindrädern
Workshops
• Energiespeicher für die Zukunft-Bau 
und Erklärung des elektrochemischen 
Hintergrunds von galvanischen Ele-
menten und deren praktische Erpro-
bung am Beispiel eines Elektroautos
• Von der Schmelze zum Guss – eine Ein-
führung in die Gießereitechnik
• Windenergieparks – Energieumwand-
lung und Voraussetzungen der Netz-
integration, Kräfte und Werkstoffaus-
wahl
Diese Themenvielfalt, die dem Proﬁ l der 
TU Clausthal entspricht, kann nur mit 
einem breiten Rückhalt aus der Univer-
sität realisiert werden. Allen „Mittätern“ 
gilt unser Dank (www.we.tu-clausthal.
de/ﬂ ying-science-circus/mitwirkende/)! 
Was wir zurückgeben wollen, sind gute 
Studierende – mit Hilfe engagierter Leh-
rerinnen und Lehrer kann dies auch in 
Zukunft gelingen.
Mit Workshops zur Elektrochemie und regenerativen Energiequellen sowie zum Metallguss ist der 
Flying Science Circus pro Jahr rund 30 Mal in norddeutschen Schulen unterwegs. 
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Mohammad Imad Samman Tahhan, 
Dipl.-Chem.
Herstellung und Charakterisierung 
von strahlungsinduzierten Pfropfpo-
lymermembranen für den Einsatz in 
der Wasseraufbereitung





An Iterative Algorithm for Generating 
Constrained Voronoi Grids
Prof. Dr. Leonhard Ganzer
Li Zhang, M. Sc.
Experimentelle Untersuchungen zur 
Bildung von Boraten im Mg-reichcn 
Milieu der marinen Evaporite
Prof. Dr. Kurt Mengel
Rainer Beez, Dipl.-Ing.
Verbesserung der Wetternetzberech-
nung durch Einbeziehung der Kli-
mavorausberechnung in den Berech-
nungsprozess
Prof. Dr. Oliver Langefeld
John-Glen Swanson, Dipl.-Ing. 
Entwicklung von Bedüsungskon-
zepten unter Berücksichtigung der 
Umwelteinﬂ üsse für die technische 
Staubbekämpfung im Steinkohlen-
bergbau
Prof. Dr. Oliver Langefeld
Eine Extraportion Unterricht nah-
men sich 14 Schülerinnen aus ganz 
Norddeutschland in den vergangenen 
Herbstferien. Mit Strebertum hatte 
das allerdings nichts zu tun, sondern 
mit Weitblick. Eine Woche lang ab-
solvieren die Oberstufenschülerinnen 
ein Schnupperstudium an der TU 
Clausthal. Sie wollen ausloten, ob sie 
nach dem Abitur ein technisches Stu-
Marc Philipp Heddrich, Dipl.-Ing.
Thermodynamische Analyse von 
SOFC-Systemkonzepten und experi-
mentelle Validierung
Prof. Dr. Günter Borchardt
Carina Oelgardt, Dipl.-Ing.
Laserbasierte Herstellung transparenter 
Mikrokugeln der ternären eutektischen 
Zusammensetzung Al2O3-Y2O3-ZrO2
(AYZ) und deren Sinterverhalten
Prof. Dr. Jürgen Heinrich
Christian Adolf Böttcher, Dipl.-Chem.
Untersuchung der Heissgaskorrosion 
an Kupfer in Chlorgasatmosphäre
Prof. Dr. Arnold Adam
Niels-Patrick Pook, Dipl.-Chem.
Beiträge zur Kristallchemie neu-
er Carbonate und Carboxylate der 
Peroxidocerate(IV) sowie Untersu-
chungen zur zeitaufgelösten Röntgen- 
und Laserlicht-angeregten Fluoreszenz-
spektroskopie
Prof. Dr. Arnold Adam
Friedericke Hinrichs, Dipl.-Chem.
Beiträge zur Kristallchemie der Car-
bonatocobaltate (III) und (Peroxido-)
Carbonate-Peroxidohydrate
Prof. Dr. Arnold Adam
Emad Kamel Soliman Maawad, M. Sc.
Residual Stress Analysis and Fatigue 
Behavior of Mechanically Surface Trea-
ted Titanium Alloys
Prof. Dr. Heinz-Günter Brokmeier
Markus Fraczek, Dipl.-Phys.
Character deformation of the Selberg 
zeta function for congruence sub-
groups via the transfer operator
Prof. Dr. Dieter Mayer
Natur- und Materialwissenschaften
Mehdi Asadi, M. Sc. 
 Inﬂ uence of the Hot Rolling Process 
on the Mechanical Behavior of Dual 
Phase Steels
 Prof. Dr. Heinz Palkowski
Christian Franz Josef Walther, Dipl.-Phys.
 Beschreibung stark korrelierter 
 Systeme mit Dichtematrixmethoden
 Prof. Dr. Peter E. Blöchl
Rodolfo González Martínez, Dipl.-Ing. 
 The inﬂ uence of heat treatments on 
the damping Behaviour of magne-
sium-aluminium-zinc alloys 
 Prof. Dr. Werner Riehemann
Michael Patrick Feigel, Dipl.-Ing.
 Sol-Gel-Schutzschichten für Hochtem-
peraturlegierungen und Stähle 
 Prof. Dr. Joachim Deubener
Alireza Rahimi, M. Sc. 
 Novel Heterocyclic Polycations and 
Carbenes in Synthesis and Catalysis
 apl. Prof. Dr. Andreas Schmidt
Andrij Dreger, Magister 
 Carbene des Pyrazols
  apl. Prof. Dr. Andreas Schmidt
Renzhi Qiu, M. Sc. 
 Synthese und Protonenleitfähigkeit 
von Polymerelektrolytmembranen 
hergestellt durch Strahlungsinduzierte 
Pfropfpolymerisation
 Prof. Dr. Gudrun Schmidt
Frauke Rost, Dipl.-Chem.
 Organisch-anorganische Hybridmate-
rialien mit polyedrischen oligomeren 
Silsesquioxanen durch Miniemulsi-
onspolymerisation
 Prof. Dr. Gudrun Schmidt
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Sreekantha Rao Kulakarni, M. Sc.
Development of Direct Methanol Fuel 
Cells for the applications in Mining and 
Tunneling
Prof. Dr. Oliver Langefeld
Jan-Michael Ilger, Dipl.-Geol. 
The Neoptera of the key-Lagerstätte 
Hagen-Vorhalle: Paleo-environmental 
history, taphonomy, systematics and 
the exploration of new Lagerstätten
Prof. Dr. Carsten Brauckmann
Seyehdeh Rghayeh, M. Sc.
Dempster-Shafer Theory and modiﬁ ed 
rules to determine uncertainty in mine-
ral explonration
Prof. Dr. Wolfgang Busch
Jaroslaw Jakub Wiechecki, Dipl.-Ing. 
Mechatronical Approach to Designing 
Direct Methanol Fuel Cells
Prof. Dr. Oliver Langefeld
Ibrahim Krasniqi, M. Sc.
Development Guide and Strategic 
Management of Fossil Energy Resources 
in Kosovo for the Long Term Energy 
Supply of the Country
Prof. Dr. Hossein Tudeshki
Michael Schäfer, Dipl.-Geol.
Atmosphäre als Phasenbestandteil der 
differentiellen Radarinterferometrie 
und ihr Einﬂ uss auf die Messung von 
Höhenänderungen
Prof. Dr. Wolfgang Busch
Mathias Klaws, Dipl.-Ing.
Untersuchungen von Reibungskoefﬁ -
zienten für OCTG-Gewindefette unter 
hohen Flächenpressungen
Prof. Dr. Kurt M. Reinicke
Andrea Hirsemann, Dipl.-Ing.
Räumliche und zeitliche Integration 
multisensoraler Zeitreihen zur Ableitung 
von Höhenänderungen
Prof. Dr. Wolfgang Busch
Andreas Schneider, Dipl.-Kfm. Techn.
Frühaufklärung von Geschäftsmodell-
wandel bedingt durch Technologien 
mit disruptivem Innovationspotential 
– Fallstudie zum Elektrofahrzeug in der 
Automobilindustrie und Energiewirt-
schaft
Prof. Dr. Wolfgang Pfau
Carsten Jänsch, Dipl.-Kfm.
Beitrag des Strategischen Managements 
zur strategischen Flexibilität von Unter-
nehmen
Prof. Dr. Wolfgang Pfau
Megha Upendra Bhatt, M. Sc.
Mineralogical analysis and iron abun-
dance estimation of the Moon using 
the SIR-2 and other VIS-NIR spectrome-
ters on-board the lunar orbiter Chan-
drayaan-1




Daniel Becker, Dipl.-Ing. 
Hoch belastete Großwälzlagerungen in
Windenergieanlagen
Prof. Dr. Hubert Schwarze
Sebastitan Roller, Dipl.-Ing.
Integrierte Lackierprozess-Simulation 
an virtuellen Fahrzeugprototypen in 
der Digitalen Fabrik
Prof. Dr. Uwe Bracht
Markus Sartor, Dipl.-Ing.
Entwicklung einer Drehumgebung auf
Fräsmaschinen mit 45º-Kopfachse 
unter Berücksichtigung des Werkzeug-
verschleißes
Prof. Dr. Volker Wesling
Thomas Hagemann, Dipl.-Ing.




Prof. Dr. Hubert Schwarze
Matthias Born, Dipl.-Wirtschaftsinf. 
(FH)
User Guidance in Business Process 
Modelling
Prof. Dr. Jörg Müller
Robert Marx, Dipl.-Ing.
Kinetics of the Selective Oxidation of 
o-Xylene to Phthalic Anhydride
Prof. Dr. Thomas Turek
Sven Sommerfeld, Dipl.-Ing.
Entwurf zur Prozessanalyse biotechno-
logischer Produktionen
Prof. Dr. Jochen Strube
Frank Loll, Dipl.-Wirtschaftsinf.
Domain-Independent Support for 
Computer-Based Education of Argu-
mentation Skills
Prof. Dr. Niels Pinkwart
Tristan Behrens, Dipl.-Inf.
Towards Building Blocks for Agent-
Oriented Programming
Prof. Dr. Jürgen Dix
Henry Schulze, Dipl.-Ing.
Anforderungsmanagement gesteuerte 
Produktentwicklung am Beispiel eines 
Sicherheitsgurtschlosses
Prof. Dr. Norbert Müller
Jan Pablo Josch, Dipl.-Chem.
Charakterisierung von Rohstoffge-
mischen für die Verfahrensentwick-
lung zur Produktreinigung aus
komplexen Matrizes
Prof. Dr. Jochen Strube
Christopher Pelczar, M. Sc.
Mobile Virtual Synchronous Machine 
for Vehicle-to-Grid Applications
Prof. Dr. Oliver Zirn
César Pastor, Dipl.-Ing.
Verschleißverhalten realer überkri-
tischer Fremdpartikel in hoch bela-
steten Gleitlagern von Verbrennungs-
motoren
Prof. Dr. Hubert Schwarze
Karsten Hinkelmann, Dipl.-Math.
Korrekturfunktionen zur Verbesserung 
der rechnerischen Lebensdauerabschät-
zung bei schwingender Beanspruchung
Prof. Dr. Alfons Esderts
Longjiang Shen, M. Sc.
Fretting and Plain Fatigue Competi-
tion Mechanism and Prediction in 
Spline Shaft-Hub Connection
Prof. Dr. Armin Lohrengel
Eugene Ndocko, Dipl.-Ing.
Material Design Strategie für chro-
matographische Trennschritte in der 
Aufreinigung biotechnologischer
Produkte
Prof. Dr. Jochen Strube 
Jun Hou, Dipl.-Ing.
Produktion von metallischen Nanopar-
tikeln in einem nicht thermischen Die-
lectric Barrier Discharge (DBD) Plasma 
bei Atmosphärendruck
Prof. Dr. Alfred Weber




Professorin Dr. Sabine Beuermann ist 
an der TU Clausthal zur Professorin 
für Technische Chemie und zur Lei-
terin des gleichnamigen TU-Instituts 
ernannt worden. Frau Beuermann, die 
aus dem Hessischen stammt, kommt 
von der Universität Potsdam in den 
Oberharz. In der brandenburgischen 
Landeshauptstadt hatte die Natur-
wissenschaftlerin eine Professur für 
Polymerchemie inne. Studiert und 
promoviert hat sie an der Universität 
Göttingen. Nach einem Forschungsauf-
enthalt in der zentralen Forschung des 
DuPont-Konzerns in den USA folgte die 
Habilitation (Polymerization processes 
in homogeneous phase of supercritical 




Dr. Joachim Oppelt ist an der Fakultät 
für Energie- und Wirtschaftswissen-
schaften der TU Clausthal zum Hono-
rarprofessor bestellt worden. Er ver-
tritt das Fach „Richtbohrtechnik“. Der 
gebürtige Niedersachse hat Allgemei-
nen Maschinenbau in Hannover stu-
diert und an der dortigen Universität 
auch promoviert. Der Einstieg in die 
Ölfeldservice-Industrie erfolgte 1982 
bei Christensen Diamond Products, 
heute Baker Hughes, in Celle. Inzwi-
schen ist er bei dem Unternehmen 
als Direktor für Kooperationsprojekte 
beschäftigt. In der Forschung wird 






An der Clausthaler Fakultät für En-
ergie- und Wirtschaftswissenschaf-
ten ist Dr. Mathias Wolkewitz zum 
Honorarprofessor für „Internatio-
nales Energierohstoff- und Umwelt-
recht“ bestellt worden. Der gebürtige 
Hildesheimer hat an der Universität 
Göttingen Rechtswissenschaften, 
Betriebswirtschaftslehre und Poli-
tikwissenschaften studiert und dort 
auch promoviert. Nach dem zweiten 
Staatsexamen begann Mathias Wol-
kewitz 1997 seine Laufbahn als Jurist 
beim Erdöl- und Erdgasunternehmen 
Wintershall AG in Kassel, wo er inzwi-
schen zum Leiter des Bereichs Recht, 
Steuern und Versicherungen aufge-
stiegen ist.




Dr. Sven Krüger, seit 2005 Lehrbeauf-
tragter am Institut für Tribologie und 
Energiewandlungsmaschinen, ist an 
der Fakultät für Mathematik/Informa-
tik und Maschinenbau zum Honorar-
professor bestellt worden. Er vertritt 
das Fach „Fluidtechnik“. Der 43-Jäh-
rige hat in Clausthal Maschinenbau 
studiert und danach an der Harzer 
Uni in Kooperation mit der Montan-
universität Leoben promoviert. Seit 
2000 ist Dr. Krüger bei Baker Hughes 
INTEQ in Celle, einem der weltweit 
führenden Erdöl- und Erdgas-Service-
Unternehmen, beschäftigt und dort 






Dr. Jochen Schulze-Rickmann, der seit 
2006 einen Lehrauftrag am Institut für 
Aufbereitung, Deponietechnik und 
Geomechanik wahrnimmt, ist an der 
Fakultät für Energie- und Wirtschafts-
wissenschaften zum Honorarprofessor 
für das Fach „Abfallwirtschaft“ be-
stellt worden. Der 64-jährige Nieder-
sachse hat an der TU Clausthal stu-
diert („Steine-Erden“) und promo-
viert. Seit 1993 ist er Geschäftsführer 
der Niedersächsischen Gesellschaft für 
Endablagerung von Sonderabfall mbH 
in Hannover. Und bereits von 1988 an 
ist er Mitglied in einer Kommission, 
die die Landesregierung zu Fragen der 
Abfallwirtschaft berät. 
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vorgenommen, die Laudatio hielt 
Professor Reinhard Conradt von der 
RWTH Aachen. Dieser begründete die 
Vergabe mit den vielen exzellenten 
Forschungsarbeiten des  Preisträgers 
auf den Gebieten Transportprozesse, 
Löslichkeit von Gasen in Glasschmel-
zen, der Kristallisationskinetik und 
deren Anwendung auf industrielle 
Glaskeramiken, der Sol-Gel-Prozesse, 
der effektiven Viskositäten in Mehr-
phasensystemen und der Emailtech-
nologie.
Professor Deubener studierte Minera-
logie an der Technischen Hochschule 
Darmstadt, promovierte an der TU 
Berlin, war dann für zwei Jahre als 
Gastwissenschaftler an der University 
of Arizona in Tucson (USA) tätig, be-
vor er sich an der Technischen Uni-
versität Berlin habilitierte. Seit seiner 
Berufung 2002 auf die Professur für 
Glas und Glastechnologie an der 
Technischen Universität  Clausthal 
führt er ein breites Spektrum an Ar-
beiten im Bereich der Grundlagen- 
Anlässlich der 11. Konferenz der „Eu-
ropean Society of Glass Science and 
Techno logy“, verbunden mit der 86. 
Jahrestagung der Deutschen Glastech-
nischen Gesell schaft, ist Professor Joa-
chim Deubener vom Institut für 
Nichtmetallische Werkstoffe der TU 
Clausthal in Maastricht (Niederlande) 
mit dem internati onalen Otto-Schott-
Forschungspreis 2012 ausgezeichnet 
worden.
Dieser seit 1991 alle zwei Jahre verge-
bene hochangesiedelte Preis soll an 
Dr. Otto Schott erinnern, dem heraus-
ragenden Pionier der weltweiten Glas-
forschung und -entwicklung. Ende 
des 19. Jahrhunderts hatte er das Jena-
er Glaswerk Schott und Genossen ge-
gründet, aus dem sich die heutige 
Schott AG als ein international tätiger 
Technologiekonzern auf den Gebie-
ten Spezialglas, Sonderwerkstoffe und 
Spitzentechnologien entwickelte. 
Die Auszeichnung wurde durch den 
Vorstand Dr. Hans-Joachim Konz 
Der Clausthaler Wissenschaftler Professor 
Joachim Deubener (M.) bekam den hoch-
rangigen Preis von Dr. Hans-Joachim Konz 
(l.), Vorstandsmitglied der Schott AG, und 
Kuratoriumsmitglied Professor Reinhard 
Conradt in Maastricht überreicht. 
Professor Deubener erhält Otto-Schott-Forschungspreis
Dr.-Ing. Daniel Becker hat für sei-
ne Dissertation zur Optimierung 
von Windenergieanlagen, die am 
Clausthaler Institut für Tribologie 
und Energiewandlungsmaschinen 
entstanden ist, den mit 5000 Euro 
verbundenen „Innovation Award 
2011“ erhalten. Die Schaefﬂ er FAG 
Stiftung verleiht diese Auszeichnung 
für herausragende wissenschaftliche 




rin am Institut für Bergbau der TU 
Clausthal, hat den Förderpreis der 
Stiftung des Rotary Clubs Goslar-
Nordharz bekommen. Die Auszeich-
nung, die mit 3000 Euro dotiert ist, 
wurde Anfang Dezember 2011 über-
Auszeichnungen für Clausthaler Nachwuchswissenschaftler
geben. Verliehen wird der Preis seit 
1998 an junge Menschen mit Vorbild-
funktion aus dem Landkreis Goslar.
Der Förderpreis „Digitale Fabrik“ ist 
bundesweit einmalig und in diesem 
Jahr  erstmals vergeben worden. Den 
ersten Preis hat Diplom-Ingenieur Mal-
te Niemeyer für seine Abschlussarbeit 
gewonnen, die er an der TU Clausthal 
unter Professor Dr.-Ing. Uwe Bracht zur 
computergestützten Fabrikplanung ge-
schrieben hat. Ausgeschrieben wurde 
die Ehrung vom Verein „Netzwerk Di-
gitale Fabrik“.
Stefan Kreter, B Sc., der an der TU 
Clausthal Mathematik studiert hat und 
inzwischen wissenschaftlicher Mitar-
beiter am Clausthaler Institut für Wirt-
schaftswissenschaft ist, hat im Rahmen 
der 13. internationalen Konferenz 
für Projektmanagement und Ablauf-
planung im belgischen Leuven den 
zweiten Platz im Wettbewerb „Best 
Student Paper Award“ belegt.
Während der jüngsten Absolventen-
feier der Uni sind ebenfalls Preise 
vergeben worden, beide Auszeich-
nungen wurden zweigeteilt. Di-
plom-Ingenieur Moritz Kellner und 
Master of Science Nan Ge erhielten 
den Wolfgang-Helms-Preis für her-
vorragende Leistungen auf dem 
Gebiet von Bergbau und Geowis-
senschaften. Über ein Stipendium 
der IAV (Ingenieurgesellschaft Auto 
und Verkehr) im Umfang von je-
weils 1000 Euro freuten sich die Na-
mensvetter Malte Weber und Malte
Thielmann.
Nachrichten
und ange wandten Glasforschung 
durch, die jetzt mit diesem Preis hono-
riert wurden. Neben dem Clausthaler 
Glas-Experten ging der mit insgesamt 
25.000 Euro dotierte Forschungspreis 
auch an Professor Adrian C. Wright 
von der Reading University in Eng-
land. (Fri.)
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Am Amtssitz von Bundespräsident Joachim 
Gauck, im Park von Schloss Bellevue, hat sich 
die TU Clausthal mit dem Thema „strategische 
Metalle“ präsentiert. Anlass war die „Woche der 
Umwelt“, in der ausgewählte Aussteller Anfang 
Juni in Berlin zukunftsweisende Projekte vorstell-
ten. Neben dem Bundespräsidialamt veranstaltete 
die Deutsche Bundesstiftung Umwelt die Aktion. 
Die Clausthaler Kontaktstelle Schule-Universität 
stellte den umweltpädagogischen Workshop „Ma-
terialefﬁ zienz und Recycling“ sowie die „Werk-
stoffentwicklung im Schülerlabor“ vor. „Durch 
die Teilnahme an der Woche der Umwelt gewan-
nen wir wertvolle neue Erstkontakte zu Schulen, 
einem Industrieverband, einer Stiftung und zu 
inhaltlich ergänzenden Projekten“, zog Jochen 
Brinkmann von der TU ein positives Fazit.
TU präsentiert sich in Gaucks Garten
Beim gut besuchten Bootshausfest der Universität 
Anfang Juni am Okerstausee hat Professor Oliver 
Langefeld, Vizepräsident für Studium und Leh-
re der TU Clausthal, drei neue Segel sowie drei 
neue Kanus in einem Gesamtwert von rund 6400 
Euro übergeben. Dabei handelte es sich um eine 
Spende des Vereins von Freunden (VvF) der TU 
Clausthal für das Sportinstitut. Professor Lange-
feld überbrachte Grüße von Dr. Jörg Pfeiffer, dem 
sportbegeisterten Schatzmeister des Vereins.  Pro-
fessorin Regina Semmler-Ludwig, die Leiterin 
des Sportinstituts, bedankte sich im Namen der 
Wasserfahrsportfreunde der TU Clausthal für die 
wiederholte Unterstützung des Hochschulsports 
durch den Verein von Freunden. Die neuen Segel 
wurden sofort im Rahmen der Hochschulmeister-
schaft im Segeln eingeweiht.
Verein von Freunden sponsert Unisport
Jugend trainiert für Olympia. 31 Gymnasiasten 
aus ganz Niedersachsen sind Mitte des Som-
mersemesters im Institut für Anorganische und 
Analytische Chemie auf die Internationale Che-
mie-Olympiade 2013 in Russland eingestimmt 
worden. Es war bereits das elfte Mal, dass das 
Institut der TU Clausthal Jungforscher zu einem 
solchen Schülervorbereitungsseminar eingela-
den hatte. Drei Tage lang beschäftigten sich die 
Nachwuchschemiker in Vorlesungen und Ex-
perimenten intensiv mit ihrem Lieblingsfach. 
Zudem besuchte die Gruppe zwei Chemieﬁ r-
men (H.C. Starck und Chemetall) in der Region. 
Neben der Vorbereitung auf die Olympiade ist 
es Ziel des Seminars, Begeisterung für das Fach 
Chemie und ein mögliches späteres Studium der 
Naturwissenschaften zu entfachen. 
Clausthaler Chemiker trainieren „Olympioniken“
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